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Tageschronik
Der Reichswirtſchaftsrat einmütig gegen die Pariſer Beſchlüſſe.

Eine neue Rede des Außenminiſters Dr. Simons.
Die engliſche Regierung gegen eine Verlängerung der Rhein

land-Beſetzung.
England ſtellt 3 Bataillone zur evtl. weiteren Beſetzung

Deutſchlands.

Die Reſolution Knox über Erklärung des Friedenszuſtandes
mit Deutſchland vom amerikaniſchen Kongreß in 1. Leſung
angenommen.

Der Votſchafterrat beſchlagnahmt das deutſche Flugzeug-
material in Schleswig-Holſtein und Danzig.

Belgien weiß nicht mehr wohin mit den deutſchen Kohlen.
Bedenken Japans gegen den Bündnisvertrag mit England
Ausdehnung der Matroſen-Meuterei in Kronſtadt.

Dr. Gimons Rede im Reichswirtſchaftsrat.

Kommentare der Berliner Preſſe.
Reichsaußenminiſter Dr. Simons hielt geſtern in

Reichswirtſchaftsrat eine eindrucksvolle Rede über

den Londonerder Beilage berichten. Die Berliner Morgenblätter nehmen
in ausführlichen Kommentaren zu dieſer Rede Stellung.

Die Deutſche Zeitunag“ beſpricht den Paſſus, in dem
gewarnt wird. „Simons' bedeutungsvolle Rede wird nicht nur

im Jnland, ſondern auch im Ausland mit dem größten Jn-
tereſſe geleſen werden und der Hinweis auf die Möglichkeit
unbedachter politiſcher Abenteuer muß alſo dringend notwen
dig geweſen ſein. Umſo bedauerlicher, daß Dr. Simons keine

vor unbedachten politiſchen Abenteuern

weiteren Aufklärungen gegeben hat.“
Der „Kreuz-Zeitung“ will ſcheinen,

Pariſer Entwaffnungsnote entgegengetreten ſei.
Die „Germania“ ſchreibt: Miniſter Simons hat den

unwiderleglichen Beweis geführt, daß die Uebermäßigkeit der
Forderungen. insbeſondere die verlangte Ausfuhrabgabe, der
deutſchen Volkswirtſchaft den letzten Halt nehmen und nicht
nur das deutſche Volk zu Elend und Not verurteilen
wird, ſondern die ganze Welt wirtſchaft in den Stru
del abgrundtief mit hineinziehen muß.

Die „Poſt“ hat Grund zu glauben, daß die Reichsregie-
rung zumindeſt die Oſtfeſtungen nicht aufgegeben
hat. Warum verſucht ſie denn nicht“, ſchreibt das Blatt,
„Verſtändnis für dieſe außerordentlich wichtige Frage im
Volke zu wecken.
notwendige Einheitsfront nicht erreicht werden.“

„Ein kleiner Kreis von Phantaſten.“
Die Deutſche Alla. Ztg. alſo nicht das erſte

beſte Senſationsblättchen veröffentlicht die Zuſchrift „einer
hervorragenden Perſönlichkeit unſeres Wirtſchaftslebens“, die
in geheimnisvollen Andeutungen vor unübe rlegten
Handlungen warnt. Sie befürchtet dieſe von einem
kleinen Kreiſe politiſch kurzſichtiger Phantaſten“ für die Tage
der Londoner Konferenz. Was gemeint iſt, iſt vollſtändig
ſchleierhaft. Jm nationaliſtiſchen Lager iſt alles ruhig. Auf
der Gegenſeite herrſcht Geldmangel und häuslicher Streit
Unüberlegte Handlungen ſind ſchließlich kein Berliner Mono
pol., Unter der Arbeiterſchaft des Weſtens und der beſetzten
Gebiete gährt es antifranzöſiſch. Der Nationalbolſchewismus
regt ſich auch im Süden, und Kappiſtwiederin Ber
lin. „Ein kleiner Kreis politiſch kurzſichtiger Phantaften“
und „agents provocateurs“ dahinter? Vielleicht hängt es
ſo zuſammen.

Die Entwaffnungsfrage in London.
Wie unſer Berliner Vertreter erfährt, geht die deutſche

Regierung nicht mit dem Vorſatz nach London, über die
Frage der Entwaffnung neue Verhandlungen mit den
Alliierten anzubahnen. Wenn der Chef der Heeresleitung
General v. Seecht die deutſche Delegation begleitet. ſo han-
delt es ſich vor allem darum, eine Klärun g über einige noch
ſtrittige Punkte des Entwaffnungsabkommens herbei-
zuführen.
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Der Botſchafterrat beſchlagnahmt deutſche Flugzeuge

Paris, 25. Febr. (Eig. Drahtber.) Der Botſcha fter-
rat prüfte geſtern die Frage des deutſchen Flug zeug-
materi r s im jetzt däniſchen Schleswig ung in Dan-

erſeburger

die deutſchen Gegenvor-F
ch läge und die Haltung der Regierung auf der bevorſtehen-

5 vir in gKonferen z, über deren Inhalt wir rung eingetreten ſei und nach wie vor die Artikel 428 bis

J 431 des Verſailler Vertrags maß gebend ſeien.
J ſtellt ſich die engliſche Regierung genau auf den Boden des

daß Miniſter
Simons nicht mit der nötigen Entſchiedenheit der

Durch Schweigen kann die unbedingt

(Kreisblatt)
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Ein Schritt zum Frieden in Amerika.

Kno x über die Erklärung des Friedenszuſtandes
mit Deutſchland iſt in erſter Leſung vom ameri
kaniſchen Kongreß angenommen worden.

Hierzu wird aus St. Augufſtin neuerdings gemeldet, daß
Harding ſofort nach ſeinem Amtsantritt die Reſolu-

ſollen ſofort wieder eingerichtet werden. Harding
iſt über alle Verhandlungen zwiſchen den Vereinigten
Staaten und den Alliierten einerſeits und zwiſchen den Ver-
einigten Staaten und Deutſchland anderſeits betreffend die
Finanzfragen, die gegenwärtig ſchweben, auf dem laufenden.
Alle Verhandlungen ſollen von dem neuen Staatsſekretär
Hughes geführt werden.

England gegen Verlängerung
der Rheinlandbeſetzung.

London, 25. Febr.
im Unterhauſe, daß hinſichtlich der Dauer der Be-
ſetzung des Rheinlanves keinerlei Aende-

Damit

der Rheinland- Beſetzung nicht an geſchloſſen.

Amerika zieht die Rheinlandtruppen zurück.
Die amerikaniſche Regierung teilte am Mittwoch

getroffen wurde, die Beſatzungstruppen vom Rhein
zurück zuziehen.

Vereitſtellung engliſcherEinmarſchtruppen?
Laut „Echo de Paris“ habe ſich England bereit erklärt,

drei Bataillone der Rheinarmee für eine weitere
Beſetzung Deutſchlands zur Verfügung zu halten,
ſobald eine Vollmacht des alliierten Rates dazu ergeht.

z i g. Nach amtlicher Mitteilung gehöre dieſes Material der
Entente. Beſondere Delegierte des Botſchafterrates ſollen
in Schleswig und Danzig ein Jnventurverzeichnis von dieſem
Material aufnehmen und davon Beſitz ergreifen Wei-
ter ſoll eine Note an den Völkerbund gerichtet werden
über die Waffenfabrik von Danzig, vie noch immer
Waffen herſtelle und ausführe.

Der Kohlenüberfluß in Belgien
Brüſſel, 24. Febr. Jnfolge des Spaa-Diktates nehmen

die Kohlenvorräte in Belgien ungeheuren Umfang an.
Die Regierung iſt in Verlegenheit, ob ſie mehr als 120 000 To.
deutſche Kohle weiter lagern vder zu niedrigen Preiſen ab
ſtoßen ſoll. Die Folge des Verkaufs in Belgien wäre, daß der
Jnlandspreis für Kohleſinkt und die Bergwerks-
beſitzer den Arbeitern nicht mehr die hohen Löhne zahlen kön-
nen. Die Regierung plant jetzt, die koloſſalen Mengen den
Schiffsmaklern zu jedem annehmbaren Preis zu
gegen damit ſie als Bunkerkohle Verwendung
inden,

Billige Kohle in England.
London, 25. Febr. (Eig. Drahtber.) Die Vereinigung

der Zechenbeſitzer hat eine neue Ermäßigung für Kohle
feſtgeſetzt. Kohle beſter Qualität, deren Preis bisher 50
Schilling betrug, koſtet jeizt 47 Schilling,

Japans Furcht vor Jſolierung-
Reviſion des Bündniſſes mit England

Nach der japaniſchen Zeitung „Kokamin“ plane die japa
niſche Regierung eine Reviſion des engliſch-japaniſchen
Bündniſſes. Der von dem engliſchen und japaniſchen

Die Reſolution Knox in 1. Leſung angenommen.
Haag, 24. Febr. Die bekannte Reſolution des Senators

der belgiſchen offiziell mit, daß im Konvent die Entſcheidungr belgiſchen offiz ß ſetzen und bei einem ſolchen Verſuch die lokalen Intereſſen
Jaufpeitſchen wird, iſt ſicher. Aber in weitem Sinne betrachtet,
wäre das Suchen nach Anlehnung im Oſten und die Ableh-
nung Englands richtig.

l. Jahrgang.

Großadmiral von Tirpitz
über unſere Zukunft.

Das am nächſten Sonnabend erſcheinende Heft der „Grenz
boten wird den Wortlaut einer Rede veröffentlichen, die
J Großadmiral v. Tirpitz kürzlich in einem Hamburger Kreiſe
gehalten hat. Der Großadmiral begründet damit zunächſt des

Längeren ſeinen Glauben, daß von einer Dekadenz des deut
ſchen Volkes nicht die Rede ſein kann. Allerdings warnt er

vor dem Ged ß wi it zufri ition Knox durch den Kongreß annehmen laſſen wolle, in ees Weiner e teheit r
der erklärt wird, daß fortan Friede zwiſchen Deutſch
land und den Vereinigten Staaten beſteht. Die wekrden, iſt auch jeder weitere kulturelle Aufſtieg unmöglich.
Konſularvertretungen zwiſchen beiden Ländern J Doch eine Reihe von Erſcheinungen, insbeſondere die mächtig

aufſteigende nationale Welle unſerer Jugend beſtärkt Tirpiß
in ſeiner hoffnungsvollen Auffaſſung. Das, was Tirpitz über
die augenblickliche Geſtaltung der äußeren Politik ſagt, möch
en wir hier unbeſchadet unſerer eigenen in einigen Ein-
Jzelheiten abweichenden Anſchauung als höchſt beachtliche
M Richtpunkte wiedergeben: Der Großadmiral führt aus: „Eng-
land hat tatſächlich zurzeit eine Oberherrſchaft über ganz
Europa erlangt.
Jan England. Die nordafrikaniſchen Kolonien kann England
Fjederzeit faſſen
Herrſchaft geht über Europa hinweg, umfaßt ganz Afrika,
geht über Meſopotamien bis Indien und will noch mehr. EsDie engliſche Regiernng erklärte S 2 ch
mehr es bekommt, deſto hungriger wird es.
daß England gerade, um uns als Kriegstreiber und allge-
meinen Störenfried hinſtellen zu können den Gedanken der
Selbſtbeſtimmung der Völker aufs Stärkſte propagiert hat.

Was es in Wahrheit darunter verſteht, ſieht man am heutigen
IJrland.Verſailler Verirags und hat ſich der franzöſiſchen Aſtärkt und einſtellt, dann ergibt ſich ohne weiteres, daß wir

Auffaſſung über die Hinausſchiebung der Friſt des Beginns nach den Staaten, die noch in der Entwicklung begriffen ſind,
Falſo nach dem Oſten zu, eine grundſätzliche Anlehnung ſuchen
ſollten.
I berückſtchtigen.

J Bolſchewismus als Staat wieder auftritt kann man heute

Wenn wir nicht wieder ſtart

Auch Frankreich hat eine Vafallenſtellung

und als Sparbüchſe betrachten. Englands

iſt a feir A, frinean Auſfonn einrach Unerjattlich; je
Dagegen ſteht,

Wenn ſich nun bei uns der Wille zum Neuaufſbau

Wir müſſen dabei natürlich immer die Verhältniſſe
Wann Rußland nach Niederwerfung des

nicht ſagen. Daß England uns alles Mögliche dazwiſchen

Aktuell ſteht dagegen, daß wir das
blutige Eiſen Frankreichs augenblicklich am ſtärkſten ſpüren

Jund auf die Dauer nicht ertragen können.
Daraus folgt die mögliche Notwendigkeit, gewiſſe Gna

Idengeſchenke von England anzunehmen, falls England einen
Wert auf uns als Abnehmer noch legt.
nung hierauf aber nicht zu hoch ſpannen, denn England
braucht meines Erachtens weiter den Degen und das patho

r logiſche Sentiment Frankreichs zu anderen Zwecken.
land pendelt hin und her zwiſchen Amerika und Japan; es

Wir ſollten die Hoff

Eng
hat Frankreich in der Hand und kann nicht wiſſen, wann es
Frankreich wieder braucht. Die Rede, die Lord Derby neu
lich gehalten hat, iſt charakteriſtiſch. Das ſchließt aber nicht
aus, daß wir im gegebenen Fall auch mit England zu gehen
haben. Beſſer wäre jedenfalls, wir könnten uns an Amerika
halten ob das im Augenblick paßt, iſt etwas anderes; ich
ſpreche jetzt nur von dem Grundſätzlichen. Die Politik Wil
ſons darf man nicht gleichſtellen mit Amerika ſelbſt; da iſt
ein ganz weſentlicher Unterſchied, den wir im Ange behalten
müſſen. Jch habe einige Fühlung mit hohen Staatsmännern
in Japan gehabt und weiß, daß die Japaner ſich darüber klar
ſind, mit Zulaſſung des Niederſchlagens von Deutſchland eine
politiſche Dummheit begangen zu haben. Die Japaner haben
auch nicht geglaubt, daß wir niedergeſchlagen werden könnten.
Heute ſagen ſie: „Ja, wir möchten gern mit euch gehen. Jn
eurer jetzigen Lage nützt uns das aber nichts, denn ihr ſeid
keine Macht.“ Da haben die Japaner recht, denn unſere
Flotte liegt auf dem Grunde von Scapa Flow. Sie müſſen
ſich jetzt alſo ebenfalls an England halten, aber darüber
machen ſie ſich keinerlei Jlluſſonen, daß ſie bei einem Kon
fliktsfall mit Amerika von England wahrſcheinlich glatt in
Stich gelaſſen werden. Daß wir mit unſeren Nachbarn, Hol-
land, Schweden und der Schweiz möglichſt gute wirtſchaftliche
Beziehungen ſchaffen müſſen, verſteht ſich von ſelbſt. von
Deutſch- Oeſterreich gar nicht zu ſprechen. Hoffentlich kommt
es von ſelbſt zu uns, was das Gegebene wäre. Wir dürfen
es nicht zu ſehr drängen, aus verſchiedenen Gründen. Wir
müſſen auch einen Strich machen unter den Krieg mit Jtalien.
Es hat formal nicht Unrecht getan, denn die Bedingungen
der Allianz ſind 1914 von uns nicht inne gehalten worden.
Jtalien verſteht aber, daß es uns in Zukunft brauchen kann.
Bei unſerem Verhalten zu dieſem, wie überall bei den Be



iehungen zu anderen Völkern iſt allerdings erforderlich, daß
ir Haltung und Würde bewahren, ncht nachlaufen!

Jch habe de außenpolitiſchen Fragen hier eigentlich nur an
geſtrichen, um eine Grundlage zu haben für meine ſchon aus-
geſprochene Behauptung, daß wir uns mehr politiſchen Weit-
blick aneignen müſſen, als es früher der Fall war. Jch weiß
genau, daß das, was ich Jhnen andeutungsweiſe über unſere

ußenpolitik geſagt habe, gänzlich lückenhaft iſt, und daß man
an allen möglichen Stellen Gegengründe anführen kann. Jch

be dieſe Punkte eben auch nur berührt, um nachzuweiſen,
ie notwendig es iſt, Leitſätze zu haben, und wie wir bisher

alle auch der Reichstag, verſagt haben, und welch unbeding-
tes Erfordernis es für unſere gebildete Schicht iſt, ſich in Zu
kunſt dieſer Materie anzunehmen. Wenn unſere gebildeten
alte es erreicht haben, ſich eine größere Weitſicht zu ver
cha

n

ffen, dann darf ich hoffen, daß in Verbindung mit den
igen Gedanken, die zum Reichswirtſchaftsrat geführt haben,

ein Gegengewicht geſchaffen werden wird gegen die reine
ajoritäktsherrſchaft, die wir augenblicklich haben

und die meiner perſönlichen Ueberzeugung nach, je der Kul
tur und jedem Volk den vollen Untergang
bringen muß. Gelingt es, die Arbeitsgemeinſchaft wieder
herbeizuführen, gelingt es den nationalen Sinn ſo zu
wecken, daß das ganze Deutſchtum eine Einheitsfront
bildet nach außen zu, ſo habe ich die Ueberzeugung, daß die

etten, womit angelſächſiſcher Kapitalismus und die Räuber
rings um uns herum den Deutſchen gefeſſelt haben, zerbrechen
werden wie Glas. Meine Herren! Die Weltentwicklung iſt
in den letzten Jahrzehnten in erſtaunlichem Tempo vorwärts
gegangen, und es war ſchwer, der Entwicklung zu folgen. Es
ſieht auch nicht ſo aus, als ob dieſes Tempo ſich ſo furchtbar
verlangſamen wird. Das Kaleidoſkop dieſer Entwicklung
kann uns ſehr leicht eine ſchönere Farbe bringen, eine Kon
junktur ſchaffen, die günſtig für Deutſchland iſt. Wir wiſſen
es nicht. Deshalb iſt keine Zeit zu verlieren. Es bietet ſich
uns nicht noch einmal die Gunſt wie nach dem 30 jährigen
Kriege, daß ein paar Jahrhunderte für unſere Erneuerung
guf dem Präſentierteller liegen. Wenn wir in der nächſten
Zeit nicht intenſiv dieſe Richtung benutzen, die ich mich be
müht habe, anzudeuten, ſo bedeutet das das Ende des
Deutſchtums.“

Unterhändlern ausgearbeitete Vertragsentwurf, den
England annehmen will, fand nicht die Zuſtimmung
des japaniſchen Kabinetts. Es folgte eine Verlautbarung des
avaniſchen Geſfandten in Londvn, der die britiſche Meinung
ez. des Artikels 4 auslegte, daß Japan iſoliert und

unbeſchützt bleibe. Nach der japaniſchen Regierungs-
er dürfte die Regierung den neuen Vertrag nicht ohne die
Zuſicherung weitgehender Zugeſtändniſſe durch England ab-
ſchließen.

Steuer amerikaniſcher Proteſt an den Völkerbund.
Jn einer zweiten Proteſtnote an den Völkerbund

erneuern die Vereinigten Staaten ihre Vorbehalte gegen die
Entſcheidung betr. die Uebergabe der Jnſel Yapan Ja-

an. Da die Jnſel Kommunikationszwecken dienen müſſe,
snnte bei ihrem endgiltigen Uebergang an Japan keine Macht

den freien Gebrauch der Kabel kontrollieren. Der
Völkerbund habe die ſich auf Yap beziehenden Tatſachen

eeereeeeereeererereeeagua[erg

durchaus unrichtig aus gelegt. Amvrikae veruit in vrneatte j
Vrüfung der Frage, die eine billige Löſung finden müſſe.

Die Schnld der Alliierten und die Morgan-Bank
Laut „Chicago Trib.“ ſteht die Frage der Annullierung derSchuld der Alliierten in Amerika ſeit der Ernennung

Mellots zum Staatsſekretär des Finanzdepartements in
Hardings Kabinett wieder auf der Tagesordnung. Da Mel
lot Teilhaber der Bank Morgan iſt, ſchließt man, daß
die Finanz politik unter die Kontrolle dieſer geſtellt
werden ſoll, die freundſchaftliche Beziehungen zu Europa, be

s zu Frankreich, unterhält.
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Die Meuterei von Kronſtadt.
Aus Heängfors wird gemeldet, daß die Menterei unter den
gtroſen von Kronſtadt immerweiterumſichgreift.

Die Menterer verſuchen die Bolſchewiſten in Petersburg auf
hre Seite zu ziehen, um mit ihnen gemeinſam die Sowjet-
Zegierung zu ſtürzen. Die Stadt iſt rings von kommu-
Siſtiſchen Truppen umſtellt und völlig iſoliert.
Die Sowjetregierung verweigert Genugtuung für die

Ermordung des Grafen Mirbach.
Die „Deutſche Zta.“ meldet von der ruſſiſchen Grenze: Wie

zu den dem Volkskommiſſariat für auswärtige Angelegen-
keiten uaheſtehenden Kreiſen verlautet, lehnt die Sowjet-
regierung eine Genugtuung für die Ermordung des deut-
r Geſandten Grafen Mirbach ab. Sie wird ſich entſchie-

n weigern, irgendwelche Maßnahmen gegen den
Mörder Blumkin zu ergreifen. (Aber der Oberbolſche
iſt Viktor Kopp darf wieder nach Berlin kommen

Bankkrach in Warſchau.
Die Warſchauer Bank der volniſchen Kaufmannſchaft,

eie im Rufe einer beſonderen Spekurationsbank ſtand, iſt
ahlungs unfähig geworden. Der volniſch-amerikani-en Schiffahrt gelang es, noch in letzter Srände ein Depot

on 90 Millionen Mark zu retten, während das polniſche
Kriegsminiſterium ein Guthaben von 300 Millionen Mark zu
zetten vermochte.

Die Sozialdemokraten
wollen weiter in Preussen herrſchen.

Aus parlamentariſchen Kreiſen erfährt unſer Berliner Ver-
Ereter, daß die ſozialdemokratiſche Partei allen ihren Mitglie-
dern einen Aufruf zugehen laſſen wird, in welchem erklärt
wird, daß die Sozialdemokratie entſchloſſen iſt. auch nicht
einen einzigen Stützpunkt ihres bisherigen Ein-
e s auf die Regierung in Preußen preiszugeben.

ie Partei betrachte ſich als die Hüterin der Demokratieſterung
Ereußens, und ſie werde es ans dieſen Gründen ablehnen,
mit irgend jemandem zuſammenzuarbeiten, der die bisher er
Zungenen Erfolge der Sozialdemokratie in Preußen durch ent
Segengeſetzte Maßnahmen zu beſeitigen wünſche.

Die Reichspräſidentenwahl.
Wie unſer Berliner Vertreter erfährt, rückt die Tatſache, daß

am 20. März die Volksabſtimmung in Oberſchleſien ſtattfin
det, die Frage in die Nähe, den Präſidenten des Reiches neu

wählen. Entgegen anders lautenden Nachrichten, die wiſ-
wollen, daß die Reichspräſidentenwahl für den Juni in
ſicht genommen iſt, kann ſeſigeſtellt werden, daß bei den

außerordentlich entſcheidungsſchweren Fragen des gegenwär-
tigen Augenblickes noch niemand von den maßgebenden
Stellen zu dem Termin der Neuwahl des Reichspräſi
denten Stellung nehmen konnte.

(Es hätte darüber eben längſt Klarheit geſchaffen werden
müſſen. Die Reichspräſidentenſchaft des Herrn Ebert beſteht
längſt nicht mehr zu Recht.)

Der Reichstranertag verſchoben
Gegen die Feſtſetzung des 6. März als Trauertag für die

im Kriege Gefallenen erhoben ſich im Reichsrat Bedenken, weil
die Friſt zu würdiger Vorbereitung der Feier und zur Verab-
ſchiedung des Geſetzes durch den Reichstag zu kurz ſei. Es
ſoll daher ein ſpäterer Zeitpunkt gewählt werden. Sämt-
liche Parteien mit Ausnahme der Demokraten haben ſich den
Bedenken der Regierung an geſchloſſen.

Rücktrittsabſichten des Reichsſparkommiſſars
Wie verlautet, ſoll ſich der Reichsſparkommiſſar Dr. Carl

wieder einmal mit Rücktrittsabſichten tragen. Das
Haupthindernis ſeiner Tätigkeit ſoll das Reichsminiſterium
des Jnnern ſein.
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Großes Erdbeben in China.
Jn Nordweſtchina hat ſich ein großes Erdbeben ereig-

net, wobei die Provinz Kanſu am meiſten gelitten hat.
40 000 Quadratmeilen ſind ver wüſtet. Jn einzelnen Or-
ten iſt faſt die Hälfte ſämtlicher Häuſer eingeſtürzt. Man nimmt
ben viele Tauſend Perſonen den Tod gefunden
haben.

Aus Stadt und Amgebung
Hausfrauenkalender.

Sonnabend, den 26. Februar 1921.

Die Ausgabe der Milchkarten für den Monat
März 1921 erfolat heute im alten Rathauſe. Burgſtraße 1.
gegen Abgabe der Stammkarten, vorm. 8--122 Uhr, nachm.
von 3--7 Uhr, für die Kunden der Verkaufsſtellen Kohl
hardt, Neumarkt. Seeburg. Unter Altenburg 53.,
Meißner, Vorwerk, Kunze, Obere Breite Straße.

J

Neue ſtädtiſche Steuern in Sicht!
Der Magiſtrat unterbreitet der Stadtverordnetenverſamm-

lung ein neues Steuerbukett, für das er nachfolgende all
gemeine Begründung aibt.

Die Städte ſind allgemein in der größten geldlichen Be
drängnis und wiſſen teilweiſe nicht mehr, wie ſie ihre Ver-
pflichtungen erfüllen ſollen. Da die Zuſagen über Zuſchüſſe,.
welche Reich und Staat an die Gemeinden zahlen wollten,
entweder überhaupt nicht inne gehalten ſind oder. wie z. B.
bei den Zuſchüſſen zu den höheren Schulen, in einer Form.
die ihre Annahme für die Städte unmöglich macht und da
ſchließlich die beabſichtigte Steuerzuweiſung aus Mangel an
Mitteln nicht durchgeführt werden kann. ſo bleibt den Städ
ten nichts anderes übrig, als zu jeder Möglichkeit der Be
ſtenerung ihre Zuflucht zu nehmen. Die Ausgaben dagegen
ſteigen in unheimlicher Weiſe weiter. Der Einnahmeausfall
für Merſeburg würde bei Aufhebung der vier unterſten Klaf
en in den verſchiedenen Schulen insgeſammt bei dem vom Mi-

niſterium als angemeſſen bezeichneten erhöhten Schulgeld
rund 300 000 betragen, eine Summe, die einfach nicht auf
zubringen iſt. Wenn auch die Schuldeputation vom Schul
fiandpunkt aus die Durchführung der Grundſchule befürwortet
bat und wenn man auch aus verſönlichen Gründen ein An-
hänger der Grundſchule ſein maag, ſo iſt doch ohne weiteres
erſichtlich, daß die geldliche Lage der Stadt es einfach un
möglich macht, jetzt nach Stellungnahme der Regierung und
überhauvt nach ihrer geſamten geldlichen Lage auf eine der
artige Einnahme zu verzichten.

Trotz der Erſparung, die durch die Nichteinführung der
Grundſchule eintritt, iſt aber die geldliche Lage der Stadt
keineswegs günſtig. ganz beſonders auch deswegen nicht,
weil ſie aller Vorausſicht nach nicht damit rechnen kann, daß
ihr, und überhaupt den Selbſtverwaltungskörpern, die aus
der Reichseinkommenſteuer gewährleiſtete Mindeſteinnahme
tatſächlich gezahlt wird.

Garnicht berückſichtigt iſt z. B. bis jetzt derienige Ausfall,
(und er wird ein ganz erheblicher ſein), der dadurch entſteht,
daß die nachträglich veranlagten Steuern wegen Rückgang der
Konjunktur oder inzwiſchen eingetretener Verſchlechterung der
wirtſchaftlichen Lage nicht beigetrieben werden können.

Das Ausführungsageſetz. welches die Verteilung des An
teils von Preußen an der Reichseinkommenſteuer auf Staat
u Gemeinden regeln ſollte, iſt nicht zur Verabſchiedung
gekommen.

Der S 1 des vorläufigen Ausführungsgeſetzes beſtimmt
nun, daß der dem Preußiſchen Staate zuſtehende Anteil an
der Reichseinkommenſteuer und Körverſchaftsſteuer nicht voll
zur Ausſchüttung gelangt. ſondern vorab werden 20 v. H.
in Abzuag gebracht. Die Hälfte dieſes Abzuges dient zur
teilweiſen Deckung der vom Staate übernommenen perſön-
lichen Volksſchul- und Polizeilaſten. die andere Hälfte fließt
in einen gemeindlichen Ausaleichsſtock. Dieſer gemeind-
liche Ausgleichsſtock kommt nun aber nicht etwa, wie man
geneigt wäre, nach dem Wortlaut anzunehmen, den Gemein-
den unmittelbar und ganz zu aute, ſondern es werden da-
von 300 Millionen vom Staate zurückbehalten, der ſie der
Landesſchulkaſſe zuführt. d. h. derjenigen Kaſſe, aus der die
Volksſchullehrer beſoldet werden. Der nach Abzug dieſer
20 v. H. verbleibende Teil des Anteils an der Reichseinkom-
menſteuer wird an Staat und Gemeinden je zur Hälfte ge
teilt. Die Gemeindehälfte iſt dann nach dem Verhältnis
der gewährleiſteten Mindeſtbeträge zwiſchen den Gemeinden
untereinander und zwiſchen ihnen und ihren übergeordneten
Gemeindederbänden unterzuverteilen. Dieſe Regelung gilt
ſür das Rechnungsjahr 1920. Für 1921 wird nach denſelben
Grundſätzen ver fahren. bis das eigentliche Geſetz erlaſſen iſt.

Wie geſtaltet ſich nun unter der Vorausſetzung, daß das
Reich wirklich. was, wie oben angenommen iſt, aber nicht
eintreten wird, 12 Milliarden aus der Reichseinkommenſteuer
nimmt. die Sachlage für die Städte?

8.6 Milliarden hiervon entkallen auf ſämtliche deut
ſchen Länder und hiervon auf Preußen rund 5 Milliarden.
Von dieſen 5 Milliarden wären gemäß S 1 des Notaus-
führunasgeſetzes 20 Proz. 1 Milliarde vom Staate vor
weg genommen und zwar 10 Proz. 500 Millionen zur
teilweiſen Deckung der vom Staate übernommenen Schul
und Polizeilaſten und 10 Proz. 500 Millionen zu Schul
laſten und Geldausgleich. und zwar die letzten 500 Milli-
onen geteilt in 300 Millionen zum Schulausaleich bezw.
Speiſung der Landesſchulkaſſe und nur 200 Millionen zur
Ausgleichung von Härten bei den einzelnen Gemeinden Es
verbleiben ſomit zur allgemeinen Verteilung noch 4 Milliar

den. von denen 2 Milliarden an den Staat und 2 Milliarde
an die Geſamthelt der Preußiſchen Gemeinden und Gemei
deverbände gehen. Dieſe 2 Milliarden ſollen nun im Ve
hältnis der für 1920 gewährleiſteten Mindeſtbeträge (nä
lich Einkommenſteuereinnahme 1919 und 35 Proz. Zuſchlag
verteilt werden. Hierzu reicht der Betrag aber bei weiten
nicht aus. Die Einkommenſteuereinnahme der Gemeinden
und Gemeindeverbände betrug 1919 2200 Millionen. dazy
der Zuſchlag von 770 Millionen, ſodaß zur Erfüllung der ge
währleiſteten Mindeſtüberweiſung 3 Milliarden notwendig
wären, während nur zwei zur Verfügung ſtehen.

Daraus eraibt ſich. daß die Gemeinden tatſächlich trotz
aller gegenteiligen Verſprechungen, in Wirklichkeit die ge
ſamten Laſten der Volksſchule aus dem ihnen gewährten Min
deſtanteil an der Reichseinkommenſteuer tragen. Es eragibt
ſich aber auch daraus. daß die Städte nicht in der Lage ſind,
irgendwelche neuen Aufgaben zu übernehmen, ob ſie auch
noch ſo zweckmäßig ſeien, und daß ſie kaum in der Lage ſein
werden. die beſtehenden Einrichtungen aufrecht zu erhalten

Es wird daher in den beſonderen Vorlagen ſchon jetzt zur
Genehmigung vorgelegt eine Wertzuwachsſteuerordnung, aus
der ein Ertrag von 50 000 erhofft wird, weiter eine Ueber
nachtungsſteuerordnung mit einem erhofften Betrag von
35 000 A. eine Muſikinſtrumentenſteuerordnung mit einem
geſchätzten Ertrage von 30 000 A. eine Jagdwaffenſteuerord-
nung. Ertrag geſchätzt auf 12 000 und eine Jagdpacht
ſteuerordnung, ebenfalls geſchätzt auf 12 000 Ertrag.

Weiter wird vorgelegt die geänderte Steuerordnung der
Beſteuerung des reichseinkommenſteuerfreien Einkommens-
teils. die infolge der anderweitigen geſetzlichen Beſtimmungen
n einen höheren Ertrag als im Vorjahre kaum bringen

rfte.
Jn Bearbeitung ſind noch eine Reklameſteuerordnung, eins

Plakatſtenerordnung und eine Dienſtbotenſteuerordnung.
Nach den inzwiſchen ergangenen Entſcheidungen iſt mit

einer Genehmigung der Wohnungslurusſteuerordnung auf
Grund des S 23 des Kommunalabgebengeſetzes zur Zeit noch

nicht zu rechnen, wenn auch eine Beſeitigung des genannten
S erſtrebt wird. Auch gegen die Betriebseröffnungsſteuer-
ordnung ſind mancherorts Bedenken erhoben woredn und es
erſcheint nicht ohne weiteres ſicher, ob dieſe Steuerordnung
genehmigt wird.

Alle vorſtehenden Steuerordnungen werden. zumal da die
Steuer vom reichseinkommenſteuerfreien Einkommensteil im
fertigen Haushaltplan ſchon berückſichtigt iſt und höhere Er-
träaniſſe nicht bringen dürfte. den Ausfall nicht decken, der
dadurch entſteht. daß, wie oben auseinanderageſetzt. der allein
mit rund 740 000 berechnete 35prozentige Zuſchlag zum
Steuneraufkommen von 1919 uns in bar nicht überwieſen
wird. Jnwieweit der ſich ergebende Fehlbetrag anderweit
durch Erhöhung von Grund- und Gehändeſteuer und Ge
werbeſteuer zu decken ſein wird. kann erſt bei der Aufſtellung
des Geſamthaushaltplanes überblickt werden, wobei nicht
überſehen werden darf, daß bei dem Staate die Abſicht be
ſteht, quch die Grund und Gebäudeſteuer an ſich zu ziehen
und dies letzte Reſtchen der Steuerhoheit den Gemeinden nach
denſelben Grundſätzen zu entwinden, wie bei der Reichsein-
kommenſteuer.
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Die nachſtehenden Steuervorſchläge ſind der Stadtverord
netenverſammlung zur Beſchlußfaſſung zugegangen:

Jm Bezirk der Stadt Merſeburg ſoll eine
Zuwachsſteuerordnung

erlaſſen werden, die ſich an den ſogenannten Eſſener En
anlehnt, Nach dieſer zu genehmigenden Steuerordnung wird
beim Uebergang des Eigentums an Grundſtücken und Berg
werken, Anteilen an Grundſtücken und Bergwerken ſowie Be
rechtigungen, auf welche die Vorſchriften des bürgerlichen
Rechts über Grundſtücke Anwendung finden, eine Zuwachs
ſteuer erhoben. Als ſteuerpflichtiger Wertzuwachs gilt der
Unterſchied zwiſchen dem Erwerbspreis und dem Veräuße-
rungspreiſe. Die Steuer beträgt bei einem ſteuerpflichtigen
Wertzuwachs

von 2001 3 000 10 Prozent
3001 4000 11
4001 5000 12
5001 60900 C 13 n
6001 7600 14
7001 8000 15
8001 9000 16
9001 10 000 17

und ſteigt mit jeden weiteren 1000Mehrerlöss um je 1 Prozent bis zum Höchſt
betrage von 50 des Wertzuwachſes. Die Zahlung der
Steuer liegt demjenigen ob, dem das Eigentum an dem
Grundſtück vor dem die Steuerpflicht begründenden Rechts
vorgange zuſtand. Mehrere Zahlungspflichtige haften als
Geſamtſchuldner. Kann die Steuer von dem Veräußerer
nicht beigetrieben werden, ſo haftet der Erwerber 2 Jahre bis
zu einem Betrage von 2 Prozent des Veräußerungspreiſes.
Auf Werbungen im Wege der Zwangsverſteigerung findet
dieſe Beſtimmung keine Anwendung.

Für gewiſſe Fälle ſind Befreiungen von der Steuer vor
geſehen.

Es ſoll eine Steuerordnung betr. die-
Beſteuerung der reichseinkommenſteuerfreien Einkommens-

teile
für das Rechnungsjahr 1921 erlaſſen werden, in der es u. a
heißt: Der nach S 20 des Einkommenſteuergeſetzes vom
29, 3. 1920 u. der zu dieſem Geſetz zu erlaſſenden Novellen
reichseinkommenſteuerfreie Einkommensteil der Einkommen-
ſteuerpflichtigen, die in Merſeburg ihren Wonſitz haben.
unterliegt, ſoweit er auf den Steuerpflichtigen ſelbſt entfällt,
der Gemeindebeſtenerung. Die Steuer wird nach dem höch
ſten Vomhundertſatz erhoben, mit dem der Steuerpflichtige
zur Einkommenſteuer herangezogen wird. Gemeindeſteuerfrei
bleiben ſteuerbare Einkommen bis zu 6000 Die Frei
grenze von 6000 erhöht ſich für jedes minderjährige unter
haltsberechtigte Kind ohne eigenes reichsſtenerpflichtiges Ein
kommen um 1000 M.

Es ſoll ferner eine Ordnung betr.
die Erhebung einer Jagdwaffenſteuer

im Bezirke der Stadtagemeinde Merſeburg erkaſſen werden.
Danach iſt zur Zahlung der Steuer derienige vervflichtet. der
die ſteuervflichtige Jaadwaffe an Beginn jedes Sreuerab-
ſchnittes im Beſitz hat. Sind Beſitzer und Eigentümer Ver
ſchiedene Perſonen. ſo haftet der Eigentümer neben dem Be
ſitzer als Geſamtſchuldner. Als Jaadwaffen im Sinne der
Ordnung aelten: Jaadbüchſen, Jaadſchrotflinten. Büchsflin
ten. Drillinge. Jaadkarabiner. Die Steuer beträgt für das
Jahr a) für die erſte Jaadwaffe 100 b) für die zweite
Jagdwaffe 125 A. e) für die dritte Jagdwaffe 150 und
ſteigt mit jeder weiteren Jaadwaffe um 50 jährlich in der
Weiſe, daß für jede weitere Waffe ein um 50 A erhöhter
Betrag erhoben wird.

h



hend findet eine geheime Sitzung

Die vorgeſchlagene Ordnung zur Erhebung einer
Jagdpachtſteuer

beſtimmt. daß Pachtverträge über im Stadtkreis Merſeburg
gelegen Jaagdbezirke oder ſolche, die mit einem derartigen
Jagdbezirk zu einem gemeinſamen zuſammengeſchlofſen ſind.
mit 50 Proz. der jährlichen Pachtſummen beſtimmt werden.
Bei gemeinſamen Bezirken wird nur der im Stadtkreis ge-

Pächter und Verpächter müſſen dieflegene Teil beſteuert.

Stadtſteueramt mitteilen.
Klage wird die Zahlungasverpflichtung nicht aufgehoben.

ſtrafe bis zu 30 l geahndet.
Nach der vorgeſchlagenen Ordnung für eine

Muſikinſtrumentenſteuer

Jſt der Halter des Jnſtruments nicht zugleich Eigentümer,

Steuerfrei ſind zum Haupterwerb die-ſtrument ſteht.
Die jährlichnende Jnſtrumente.

wird.
nerhalb 8 Tagen dem Magiſtrat anzuzeigen. Auf Unter
laſſung der Anzeige und Verweigerung der notwendigen aſchweren wirtſchaftlichen Schäden, für uns wie auch für dieAuskünfte ſtehen Geldſtrafen bis zu 30
u ſoll für den Stadtbezirk Merſeburg eine

eine
Uebernachtungsſteuer

erlaſſen werden. Danach wird von allen Ortsfremden,
welche im Bezirk der Stadtgemeinde Merſeburg, ohne hier

Ordnung für

einen Wohnſitz zu haben. in Räumen übernachten. die derer Anſicht, daß, wenn man von den Griechen Konzeſſionen
Slen, ſind bis zum 1. März bei den Voſtämtern des Bezirkverlange man auch ſolche von anderen, durch den Vertrag von gr die Stadt Halle beim Tekegraphenamt) Anntelden

Eng-Die Anmeldepapiere können von dieſen Aemtern koſtenfrei
land, Frankreich und Jtalien müßten auf einen v rihrer über die Türkei verhängte Kontr i und erſt nach dem 1. März eingehen, iſt während des erſten Baur kei hängte Kontrolle verzichten. un Jabſchnitts nur gegen Erſtattung der durch die verſpätete An

gewerbsmäßigen Beherbung von Fremden dienen,
Uebernachtungsftener erhoben. wenn e
Dauer von ſechs Wochen nicht überſteigt und die für jede
einzelne Uebernachtung zu zahlende Vergütung nicht weniger
als 3 beträgt.

Die Steuer beträgt 10 vom Hundert der für die Benutzung
der Räume, der Schlaf gelegenheit und der Wäſche zu zahlen
den Vergütung. Die Steuerbeträge ſind auf volle 10 H nacht
oben abzurunden.

Die Tagesordnung Stadtverordneten
ung.

Am Montag, den 28. Februar, findet im alten Rathauſe
eine Sitzung der Stadtverordneten- Verſammlung mit folgen-
z Tagesordnung ſtatt: Einführung eines Stadtverord-
neten.
gavbehaushalts des Alterheims. 2. Nachbewilliqung von
5 440 bei Teil II, IV und VII des Ausgabehaushaltse

3. Einſtellung einer re
eneh-

des Andreasheims.
dienung des Röntgenapvparates im Krankenhaufe.
migung einer Zuwachsſteuerordnung im Bezirke der Stadt
Merſeburg.

7. Genehmigung einer Jaadvpachtſteuer-Ordnung.
migung einer Uebernachtungsſteuer-Ordnung.

jahr 1921.
11. Aenderung der Satzung des ſkeastzeims.

Achtung Oberſchleſier!

Der Verband heimattreuer Oberſchleſier teilt mit. daß s
die Jnteralliierte Kommiſſion auf Antrag Paſſierſcheine ans

der die Rotwendigkeit betonte, Oſtthrazien bei der Türkei zu
um

gen Abweſenheit von Oberſchleſien nicht empfangenen Legi-S 4 Uhr nachmittags eine Aufſtellung der griechiſchen Forderun
gen einzureichen.

Solche Paſſierſcheine müſſen
beantragt werden 1. von Stimmberechtigten der Kategorie A. S
die ihren Wohnſitz im Abſtimmunasgebiet haben. ſich aber
vorübergehend außerhalb des Abſtimmungsgebietes aufhal
ten. Für dieſe letzteren iſt es ohne Belanag, ſeit welcher Zeit Oberſchleſien geſchickt werden. Ein italieniſches Bata

Es Aillon iſt bereits am Sonntag in Ratibor eingetroffen. Der
iſt von der Jnteralliierten Kommiſſionüßehrlichen Vermehrung der Amtsgeſchäfte und einrichtun-

auf 4 Tages
leicht ſollen wieder ſoundſoviele
ten Stellungen untergebracht werden.

gewiſſe Abſtimmungsberechtigte der Kategorie A und C zu
ſenden läßt. Dieſe Paſſagierſcheine haben den Zweck, die we-S

timationskarten zu erſetzen, dienen zur Einreiſe nach Ober-
ſchleſien, auch als Bahnkarte.

ke ſich außerhalb des Abſtimmungsgebietes aufhalten.
gehören hierzu z. B. Studierende, die zur Univerſität gezo
en ſind. Geſchäftsreiſende, junge Kaufleute die die Handels wegen eines Artikels „Wir und die Emigranten“
ſchule beſuchen, junge Mädchen, die in Jnſtituten oder Fami verboten worden.
en untergebracht ſind, alle Saiſonarbeiter und andere mehr.
Der Antrag auf Ueberſendung der Paſſierſcheine muß ſo
fort auf einem vorgeſchriebenen Formular erfolgen, wie es
bei allen Ortsgruppen der Vereinigten Verbände heimat-
treuer Oberſchleſier koſtenlos zur Verfügung geſtellt wird.

Abiturienten Examen am Domgymnaſium.
In der beute beginnenden Abſchlußprüfung der diesfäh

rigen Abiturienten am hieſigen Domaymnaſium wurde 7
Oberprimanern das Zeugnis der Reife unter Befreiung von
der mündlichen Prüfung aufarund ihrer ſchriftlichen Arbei-
ten zuerkannt. Es ſind dies die
Srund, Heinz Güthe, Konrad Liſtemann,
dard Wuttke.

Eröffnung der neuen Kreisſparkaſſe.
Heute morgen 8 Uhr wurde der Geſchäftsbetrieh der

Kreisſparkaſſe in den neuen freundlichen Räumen im Land
ratsamte. Kleine Ritterſtraße 19, aufgenommen. Nachdem
Herr Landrat Dr. Lehnsdorf mit einer markigen herz
lichen Anſprache die neuen Räume ſeiner Beſtimmung über-
geben hatte, dankte Herr Sparkaſſendirektor Schumann
wnter aleichzeitiger Erſtattung eines Berichtes über die bis-
herige Entwicklung, den bereits erfolgten und weiter geplan
ten inneren Ausbau der Kreisſparkaſſe. Die neuen Geſchäfts
räume ſind mit Geſchmack der Neuzeit entſprechend eingerich-

tet und ausgeſtattet. Daß mit dieſer Schaffung einem längſt
vorhandenen Bedürfnis abgeholfen wurde. bewies der rege
Verkehr und die anſehnliche neue Kundenzahl gleich in den
erſten Vormittagsſtunden des heutigen Tages. Da die Kaſſe
auch in bankgeſchäftlichen Angelegenheiten allen an ſie zu
ſtellenden Anforderungen unbedingt und in jeder Weiſe ge
recht zu werden in der Lage iſt, nunmehr auch über eine
ſchöne geräumige feuer und diebesſichere Stahlkammer ver
fügt, ſtehen keinerlei Hinderniſſe zu einer gedeihlichen Weiter
entwicklung der Kaſſe mehr im Wege.

erhobene Steuer wird des
fällig. wenn ein Inſtrument länger als 4 Wochen gehalten heißt dann weiter: Angeſichts der Londoner Konferenz erklä-

Die An oder Abſchaffung eines Jnſtruments iſt in-Fren wir einmütig, daß auch die Anwendnug dieſer Beſtim 2 on rImungen uns in unſerer Treue zu Deutſchland und zum der größere Teil von den dentſch-amerikaniſchen zuſammen
deutſchen Volk nicht wanken laſſen wird und daß die gebracht.

eine
ihr Aufenthalt dies

1. Nachbewilligung von 5000 bei Teil II des Aus

Jzukehren.

5. Genehmigung einer Muſikinſtrumentenſtener-*
Ordnung. 6. Genehmiaung einer S

Geneh

9. GenehmiS
gung einer Steuerordnung betr. die Beſteuerung des reichs-8
einkommenſteuerfreien Einkommenteiles für das Rechnunas-

10. Aenderung der Satzung des Altersheims. S
AnſchlieS

Jzurückfällt, Schiffahrisfreiheit in den Meerengen unter An
erkennung der türkiſchen Oberheohßeit bei gleichzeitiger Schlei-
fung der Befeſtigungen. Ferner vollſtändige wirtſchaftliche
Zund finanzielle Unabhängigkeit und Abſchätzung der gegen-

Abiturienten Herbert Dementis der franzöſiſche Botſchafter in Berlin, Laurent,

KarlWeinel, Gerhard Schöne, Alfred Schmidt Begr- ratsmitalied verſchiedener Geſellſchaften dieſe gebeten, auf den

Letzte Depeſchen
Kabinettsbildung und Londoner Konſercnz.

Vertagung der Entſcheidung

Die Rheinlande ſtehen tren zum Reich.
Köln, 25. Febr.

des Rheines die Rheinländer beſonders ſchwer treffen.

Reicheregierung zurückzutreten haben hinter den Geſamt-
ntereſſen des deutſchen Volkes.

Lloyd George für gemeinſame Konzeſſio neu.
Paris, 25. Febr.

Sevres begünſtigten Staaten verlangen müſſe

Frankreich und Jtalien müßten gewiſſen Vorteilen entſagen,

Dreier- Abkommen, das ihnen Anatolien zuſichert, während
England Meſopotamien räumen ſolle.

Venizelos verläßt die Orientkonferenz.

Die Forderungen der Türken in London.

kiſchen Forderungen erſtrecken ſich 1. auf territoriale und po-

Räumung des Gebietes von Angsra, das an die Türkei

ſeitigen Schäden und Entſchädigungen. Nach kurzer Beratung
der Alliierten ſprach Nihab Reſchid'Bey über Thrazien,

belaſſen. Kalagoro vulos wurde aufgefordert,

10 engliſche Bataillone nach Oberſchleſien.
Breslau, 25. Febr. Zur Abſtimmung werden nicht A,

„Goniec Slonſtki“

Wieder eine polniſche Mordtat.

Beuthen, 25. Febr. Auf einer Dienſtfahrt des General-
direktors der Bismarckhütte, Scher z, mit dem Direkto
Klöäder von Gleiwitz nach Bismarckhütte wurde das Autvo-
mobil beſchoſſen. Eine Kugel traf Klöder töd lich. Die
Täter ſind unbekannt.

Bleibt Laurent in Berlin
Paris, 25. Dez. Laut „Oeuvre“ beabſichtigt entgegen aller

och, ſeinen Poſten zu verlaſſen. Laurent habe als Aufſichts-

neuen Mitaliederliſten nicht mehr ſeinen Namen mit dem
Zuſatz „Franzöſiſcher Botſchafter in Berlin“, ſondern nur
noch mit franzöſiſcher Botſchafter zu führen.

Wiederwahl eines Schiedsmanns-Stellvertreters.
Der Magiſtrat gibt bekannt: Der Privatmann Arthur

Schwickert iſt als Schiedsmanns- Stellvertreter für den
III. ſtädtiſchen Bezirk wiedergewählt und vom Landgerichts-
präſidenten in Halle a. S. auf eine fernere dreijährige Amts
Da vom 15. Februar 1921 bis 14. Februar 1924 beſtätigt

orden.
Eine Nutz- und Brennholzverſteigerung

findet am Sonnabend, den 26. Februar 1921, nachmittags
3 Uhr. auf dem Promenadenweg am hinteren Gotthardts-
teich früherer Militärſchießſtand) ſtatt.

Stromabſchaltung.
Am Sonntag, den 27. Februar 1921, wird in der Zeit

von 9 Uhr vormittags bis 3 Uhr nachmittags die Strom-
r wegen dringender Arbeiten am Hochſpannungsnetz
geſperr

Die Eingemeindtng des Gutsbezirks Werder
in die Stadtgemeinde Merſeburg iſt jetzt auch vom Miniſter

des Jnnern genehmigt worden.

Berlin, 25. Febr. Laut „Voſſ. Ztg.“ hat der Vorſitzende
Pachtſumme binnen 2 Wochen nach Vertragsabſchluß dem der deutſchen Volkspartei Dr. Streſemann, in einem Schrei

Durch zuläſſigen Einſpruch und ben an das Zentrum und die Demokraten vorgeſchlagen, die
Verhandlungen über die Bildung einer einheitlichen KoalitionZuwiderhandlungen gegen die Ordnung werden mit Geld im Reiche und in Preußen bis nach dem Zuſammentritt der

Londoner Konferenz zu vertagen. Es iſt anzunehmen, daß
dieſem Vorſchlage, der auch den Wünſchen der Sozialdemo

kratie Rechnung trägt, entſprochen werden wird.
ſind zu entrichten: für 1 Klavier (Piano) für Handſpiel 508
Mark, 1 Flügel für Handſpiel 75 A. 1 Klavier (Pianino)
mit Spielapparat 100 1 Flügel mit Svpielapparat 125 A.
1 Harmonium 50 1 Gramophon oder Phonograph 20 A. Ein in der geſtrigen Stadtverordneten
ß ſitzung gegen die kommuniſtiſche Fraktion mit allen Stimmenſo haftet dieſer neben dem Eigentümer. In erſter Linie wird gangenommener Beſchluß betont. daß von den von der
die Steuer von dem eingezogen, in deſſen Räumen das Jn- Entente angedrohten Sanktionen die Verlängerung der

Beſatzungsdauer und die Errichtung einer Zollgrenze lang

z. B. dem nach dem Vertrage von Sevres abgeſchloſſenen

London, 25. Febr. Jm Hinblick darauf, daß Venizeloste
hier nachdrücklich für Nichtabänderung des Vertrages von
Sevres eintrat, iſt die Reutermeldung beachtenswert, daß Ffläche für Brotgetreide in dem Jahre 1913 entſpricht.
Venizelos geſtern früh von Londonabgereiſt iſt und
nicht die Abſicht hat, während der Konferenz hierher zurück

J auf ſeinen Antrag der Durchſchnitt mehrerer vor dem Fahre
41914 liegender Jahre als Pflichtanbaufläche zugrunde ge
legt werden.

London, 25. Febr. Auf der Konferenz erklärte geſtern
Bekir Sami Bey namens beider Delegationen, die tür

Streitſache zweier Kellner gegen ein Kaffee wegen Wieder
litiſche. 2. finanzielle und wirtſchaftliche Anſprüche, Er ver Jeinſtellung und Entſchädigung die friſtloſe Entlaſſung der

langte u. a. für die europäiſche Türkei die Grenzen von 1913,

ſondern 10 engliſche Bataillone der Rheinarmee nacht

Berein für Feuerbeſtattung.
Die Verſammlung des Vereins für Feuerbeſtattufindet nicht. wie durch Anzeige bekanntaegeben, am Sone

r v r. er fe iſt r ger Freirz, verleg orden un inn3 Uhr abends im Alten Deſſanerd, nnt uw
Die Eidesformel.

Amerikahilfe,
Nach einer Mitteilung des Sekretärs der amerikaniſchen

Quäkerhilfe ſind bis jetzt Nahrungsmittel in Höhe von 3
Millionen Dollars geliefert. Daran ſind die Deutſch-Ameri

Fkaner mit 800000 Dollar, die amerikaniſchen Quäker mit
e die deutſchen Mennoniten mit 150 000 Dollar
teiligt.

be
Auch von den 2 Millionen Dollar Hoovergeldern iſt

So anerkennenswert das Werk der Quäker iſt,
wollen wir doch darüber die brüderliche Hilſe der Deutſch
Amerikaner, die ſich in ſo aroßartiger Weiſe bei der Quäker
ſreiſung betättat, nicht vergeſſen.

Fernſprechanſchlüſſe,

die während des erſten Bauabſchnitts (Frühiahr) der Er
Laut „Petit Pariſien“ iſt Lloyd Georgeßweiterungsarbeiten in den Ortsfernſprechnetzen des Ober-

Poſtdirektionsbezirks Halle (Saale) hergeſtellt werden ſol

Die Erledigung ſolcher Anmeldungen., die

meldnug etwa erwachſenden Mehrkoſten ausführbar.

Pflichtanbau.
Die Landwirte ſind durch die Reichszentralſtelle mit

Hilfe von Selbſtverwaltungskörpern zu verpflichten, einen
beſtimmten Teil ihres Ackerlandes mit Brotgetreide zu be

bauen, wobei auf Bodenbeſchaffenheit und Fruchtfolge weit
gehendſte Rückſicht zu nehmen iſt. Hierbei iſt eine Anbau
fläche für Brotgetreide zugrunde zu legen, die der Anbau

g Erweiſt ſich die Heranziehung der Anbaufläche aus dem Jahre
1913 für den einzelnen Landwirt als eine Härte, ſo kann

Trinkgeldannahme als Entlaſſungsgrund.
Der Schlichtungsausſchuß GroßBerlin hat in einer

beiden Kläger wegen Trinkgeldannahme für berechtigt er
klärt. Jn dem betreffenden Kaffeehaus war als Zuſatz zu
dem allgemein gültigen Vertrag im Kaffeehausgewerbe die
Beſtimmung aufgenommen worden, daß das Trinkgeld als
ein Teil der Entlohnung der Kellner durch den feſten Wo
chenlohn von 400 und 2 v. H. vom Umſatz endaültig ab
gelöſt ſei. und daß ſich die Kellner des Betriebes verpflichten,
bei Strafe der friſtloſen Entlaſſung keine Trinkgelder anzu
nehmen. Da die Kläger trotzdem Trinkgeld angenommen
haben. war ihre Entlaſſung gerechtfertigt.

Ueberwuchern der Burcaukratie.
Der Deutſche Städtetag hat bei der Reichsregierung

Einſpruch dagegen erhoben. daß nach dem Entwurf des Ar
beitsnachweisgeſetzes die Landesämter für Arbeitsvermitt-
lung zu Auſſichtsbehörden der Gemeinden, der Träger der
Arbeitsnachweiſe berufen werden ſollen, anſtatt daß ſie auf
den durch die Technik der Arbeitsvermittlung gegebenen Tä

fette rn (zwiſchenörtliche Vermittlung) beſchränkt wer
en.

dürfe
Dieſes neuen Einagriffs in die Selbſtverwaltung be
es angeſichts der beſtehenden ſtaatlichen Kommunal

aufſicht keinesweas. Nach den mit den Landesarbeitsäm
tern bisher gemachten Erfahrungen werde die ihnen jetzt
zugedachte Rolle nur zu einer koſtſpieligen und dabei ent

Aber vielleicht will man das gerade, viel
„Politiker“ in autbezahl-

gen führen.

Aus Hrovinz und Reich
Selbſtmord eines Brautpaares.

F. Landsberg a. Warthe, 25. Febr. Selbſtmord durch Er
ſchießen verübte im Gumnaſium der 22ſährige Student
Scheunemann und feine gleichaltrige Braut, die Tochter
eines hieſigen Gymnaſialprofeſſors.

Grobe Ausſchreitungen in einer völkiſchen Verſammlung.

Köthen. 25. Febr. (Eia. Drabtber.) Hier kam es in
einer deutſchvölkiſchen Verſammlung zu einer wüſten Schlä-
gerei, in deren Verlauf ein hieſiger Studierender derart miß
handelt wurde, daß er ſchwere innere Verletzungen davon
truga. Zwanzig Anhänger der Kommuniſtiſchen Partei ſollen
gegen vorherige Bezahlung zur Sprengung der Verſamm-
lung gedungen worden ſein. Die hieſige Staatsanwaltſchaft
beſchäftigt ſich bereits mit dieſer Angelegenheit.

Ein vpeinlicher Zwiſchenfall bei einer Beerdigung.
x Greußen, 23. Febr. Ein veinlicher Zwiſchenfall ereignete

ſich bei einer Beerdigung einer iunagverheirateten Frau in
unſerem Nachbarorte Trebra. Beim Herablaſſen des Sarges
ins Grab zerriß erſt das eine und dann das andere Seil,
ſodaß ſich der Sarg öffnete und die Leiche herausfiel. Nach
längeren Bemühungen gelang es, zunächſt den aufrecht ſte
henden Sara und alsdann auch die Leiche wieder heraus-
zuholen und von neuem einzuſargen. Die Situation war
natürlich für das zahlreich leidtragende Trauergefolge eine
überaus veinliche.
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Am 5. und 7. März d. Js. findet hier

Vieh reſp.
ſtatt.

Lützen, den 24. Februar 1921.

I

3 Zimmer
Wohnung
ſoſort zu mieten geſucht-
Angebote an die Geſchäfts.

ſtelle dieſer Zeitung.

Jahrmarkt

Der Magiſtrat.
Meyer.

Vermögensstand
am 30. Se thbr. 1926.

Aktiva.
Kassenbestand
OGuthaben bei der Gen.-Bk..
a) in lauf. Rechn. 42 529.67

b) gee. Kändig. 77618.20 120 147.87

Forderungen an Mitglieder:

in lauf. Recha. 4565.80
teiligungen:

a) Oesehäftsguthaben bei
en. -Bk. 1000.

b) b. d. Centr.-Gen. 600. 1600. 2

Kinrichtungsgegenstände 160.
Wertpapiere-Konto

M. 6300. 5 Dt. Reichs
anleihe z. Karse v. 5733.

Summe der Aktiva I32 248. 950.

t'asgira.
Geschaäftsguthaben:

a) verbl. Mitgl. 1086.
d) aussch. Mitgl. 100.

Reserven:
a) ges. Res.-Fonds 135.70
b) Betriebsröckl. 135.70 271.40

Linlagen in laut. Kechn. 23 395.97,
Spareinlag. m. Kündig. bis

1180.

einschl. 3 Monate 106986.85
Verwaltangskostenröcket. 145.

Kein 268.68
Ov2 582 s 1 Sv

d
S

S2o 72523 2
9 8.5 a 7
m

v J B. t l 8S. 2e

e S S S Js S S 2 u S
2 9 3 32 4 141To 22. 32 3k5 22 723 72o g S S S ZS 5 25 5 5S 27 S S 9 vc S

25 d W cLändl. Spar- und Hharlehnskagso
Wafleo rf und Umgegend

eing. Genossensch. m. beschr Haitotlicht
zu Wallendorf bei Merseburg.

Günther. v iemisch.

KWedeen
Wir versencen unter Nach-
nahme franco durch ganz

Deutscrland

tör 3 28. 5 O
eine wundervolle woll-
haltige Sehlafdecke,. ca.
1100 r. schw. Or. 140)19

Martins Bloch
Aktien gesellschaft

tiam urg l, tsanksastr. 58.

en urd Sack eſabrik

Kontrollkaſſen.
Ste brauchen keine 10000

und mehr auszugeben um
eine Kontrolle in Fhrem Ge
chäft zu haben. Kaufen Sie
ch eine Arminius Kaſſe

von Mark 750, 550 und 35
an. Adler Schreibma-
ſchinen, Mod. 7 Klein Ab-
ler Schreibmaſchinen nur
allein zu haben bei
Werner Löwenſteinc Sohn

Halle S., Magdeburgerſtr. 36
Telepbon Nr. 6776.

v BefreiungBettnässen er Alte
and Geschlecht angeo. Ausk
umson-t. Versandh. Hofmann
Färth in Bayern Weihecrstr. 8.

Dienſtmädchen erhält,

wer die Unſtrut Zeitung
Laucha

zur Jnſertion benutzt.
Darlehn gibt reell Leuten

koſtenlos. Raten
eſtattet. wehneegweiss,
erlin, Elſaſſerſtraße 71.

S. humann.

Erneel- Möbel wies

h äEntstaubungen
von Wohn und Bureauräumen, Teppichen,
Tür- und Fenſtervorhängen, Bildern und
dergl. durch

Elektriſchen Staubſauger
werden gegen ſtundenweiſe Berechnung aus-
geführt durch

Landkraftwerke Leipzig
Aktiengeſellſchaft in Kulkwitz.

Jnftalationsbiro erſeburg, Gotthardtſtr. 29. 2

e äDäD
Jn ſelten großer Auswahl

ſind

hochtragende e
neumilchende,

ſowie Zuchtochſen u. Zuchtkühe

bei mir eingetroffen.
Jch empfehle dieſelben äußerſt preiswert.

S OL. Mürnmnberger
Merſeburg

Halleſche Straße 10/12.

T e e e e
Möhbel-
Versandhaus

Erstklagotgo
a

Holscuynttte o

I. Große- Leipzig
feiephon 10 670.

Windmühenmirate 28, à Etage.
c an Bayr. Bahnhof Strichh

einache, an 2enerrzee vaas er er ätzungenr e d GalvanosSehlafzimmer Ciefert amWohnem mer Sochnellotent Sauber u.Spenmn preiswerti dieK gehe
abri

Klelder-Sehrä, be Vertfkeos,

Tiene, t le eSplexol, Sofas ChalgelunguesBettateiien Hlargarderobesn 5 T Märc e
Verzaand u je ednrteron a aS. Kömgeh
Verkauf aur geges Kassol Fernv u 3954

Otueatige Bezun quels
tär Wiederverkaufer.

Besichu gung unverbindtch! h

Anſt. j. Mann 31 aufWernaeh Ieiparg Zeche od. einf. möb-kommt, versäume nicht net Logis ſtert. Zimm.
mein grobes Lager 20

bsesichtige

e

Off. unter 47,21 an die
Expedition dieſes Blattes.

c

Stockung nur meine auch
in verzweifelten Fällen er
probten wirkſamen Mittel.
Sie werden überraſcht u.
mir dankbar ſein. Diskr.
Verſ. m. Garantie voll?.
unſchädl., andernf. Geld zur.

Wirkung in 3 Tagen.
O. Hanſen, Hamburg,

Kiuge
Frauen

laſſen ſich nicht täuſchen
durch ſo oft angebotene
meiſt wertloſe Präparate

Nehmen Sie bei
Re g el st örung Weidenallee 59.

l e

Detektive Auskunftei z
„Trau-Schau-Wem“

Leipzig, Thomasgaſſe 5, Fernruf 271
Heirats-, Privat unb Geſchäftsauskünfte,
Ermittelungen, Beobachtungen aller Art,
Ueber 50 Jahre Diskretion Vorn.

Weltverbindungen.580000000000000000/000000ääää

Suche zum 1. 3. oder
ſpäter eine einfache

Stütze od. Köchin

welche etwas Haus-
arbeit mit übernimmt.
Frau von Lagerſtröm

Halleſcheſtr. 4, 1. Et.
h

Stadttheater Halle.

Sonnabend, abds. 7 Uhr
Tannhäuser.

Sonntag, nachm. 3 Uhr
ſVolksvorſtellung.)

Die span. FPliege.
Sonntag, abends 7 Uhr:
Wenn Liebe erwaens.
Nonag, abends 7 Uhr:
Das Dreimäderlttaaus,

Thalia- Theater.
Sonntag, abends 7, Uhr:
ension senöllſer,

Große Versicherungs-Aktien-Oesellschaft
mit sämtlichen Versicherungszweigen sucht
für die Verwaltung der

Generalagentur
Halle a. S.

einen dewänrten Fachmann.
Zur Entwicklung des Geschafts wird

jede Unterstützung, Anstellung von Berufs-
kräften usw. zug esagt.

Tächtigen, vorwartsstrebenden Auben-
beamten, die Beziehungen zu Industrie und
Landwirtschaft huben und eine gute Organi-
saion schaffen können. bietet sich günstige
Gelegenheit zur Erlangung einer selbdst-
ſtändigen und enwicklungsſählgen
Stellung mit gutem Einkommen.

Ausführliche Bewerbungen unter F. T.
2554 an Haasenstein Vogler, Halle
S. S., erbeten.

Altrenomm erte Wurſt u. FleiſchkonſervenWerhe.
Weltfirma ſuchen für den hieſigen Platz und

Umgebung bei den einſchlägigen Großverbrauchern,
Geſchäften und Gaſtwirten gut eingeführten

Alleinvertreter.
Offerten unter L. G. 5598 beförd.

Rudolf Moße. Leipzig

ERICH

ſamendarre in

ſowie

Parks,

Kiefernſamen
n

für Tiefebene

z

FORSTANSTALT
RATHENOW

hervorgegangen aus der vom Vater
1868 bezründeten

Rathenow,
einigt mit der 1765 begründeten
Firma Conrad Trumpf, Blanken-
burg a. H., Forſtſamendarren und
Forſtbaumſchulen in der Mark und
im Harz, beide unter Aufſicht des
Reichsforſtwirtſchaftsrates und der
Landwirtſchaftskammer für die Pro-
vinz Brandenburg
alle Samen u. Pflanzen von Nadel
und Laubhölzern zur Aufforſtung,

Alleebäume,
und Koniferen für Friedhöfe und

Obſtſamen und Wildlinge.

S PF ZIALI T A T
von

eutſcher Herkunft. Fichten-
ſamen und Fich

P

Wald-
ver

erſten

empfiehlt

Zier räucher

und Kiefern-
garantiert

tenpflanzen
und Gebirge.

Bedeutende Fabrik der

Schmierſtoff-Branche
ſucht für den Abſatz ihrer Schmierſtofferzeugniſſe
einen bei der Konſumentenkundſchaft ein-
geführten

VertreterBewerber, die namentlich über gute Verbin-
dungen zu der Induſtrie verfügen, belieben
ſich zu melden unter H. H. 3938 an Rudolf
Moſſe. Hamburg.
e r 7A. F. W. M. III. T. F. T.

A.

Talnbiirsten
Marke „Erika“

nach

zahnärztlicher Vorſchrift
für

Erwachſene und Kinder
in bester

Friedenstoare treder vorrätig

Garantie für Haltbarkeitt
Es 9rht Ferne bessere, prak-

tischore Bürste als die

Erika-Zahnbürſte
Nur allem bes. Richard Kupper

ZerttabDrogere Mant 17

Gebrauchter Geldſchrank
zu verkaufen.

Näheres Leeder, Weißenfelſerſtraße 57
(9--12 Uhr Wertktags.)

u hSckazz a Crezre

t quch Pruch ab un e
Aer eder gegen Bruch
Allein her Chem. fabn GIyaerol Gmb. Berlin W.

c

t dem liner e
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Gottesdienſt Anzeigen.
Sonntag, den 27. Februar 1921. (Okuli.)

Geſammelt wird eine Kollekte für die Arbeiterinnen-
Kolonie „Frauenheim“, Groß alza.

Es predigen
Dom. Vorm. 10 Uhr: Diakonus Wuttke.

Einführung und Verpflichtung der
nengewählten Mitglieder des Ge-
meindekirchenrats und Gemeinde
vertretung.

Vorm. 11 Uhr: Kindergottesdienſt.
Nachm. 5 Uhr: Prüfung d. Konfirmanden

Donnerstag, abends 8 Uhr: Paſſionsbibelſtunde
in der Herberge zur Heimat.

Vorm. 10 Uhr: Paſtor Jentzſch. An der Geiſel 5.Stadt.

Diakonus Wuttke.

Vorm. 11 Uhr: Kindergottesdienſt. Paſtor Riem. An
der Geiſel 5.
Evang. Männer- und Jugendverein.

Sonntag, abends 8 Uhr: Verſammlung. An der
Geiſel 5. Paſtor Werther.

Dienstag, abends 8 Unr: Bibelſtunde. An der
Geiſel 5. Paſtor Werther.

Evang. Mädchenbund St. Maximi.
Dienstag, abends 8 Uhr: Chor-Geſangs- Uebung

An der Geiſel 5. Lehrer Buſch.
Mitiwoch, abends 8 Uhr: Berſammlung. An der

Geiſel 5. Paſtor Riem.
Evang. Franenhilſe St. Maximi.

Donnerstag, nachm. 4 Uhr General-Verſamm-
lung. Vortrag von Herrn Paſtor Werther.
Alle Mitglieder ſind dazu herzlich eingeladen.
An der Geiſel 5. Frau Paſtor Werther.

Altenburg. Vorm. 10 Uhr: Paſtor Kratzenſtein.

Einführung der kirchl. Körperſchaften.
Die Plätze im Altarraum ſind für die kirch
lichen Körperſchaften beſtimmt.

Vorm. 11 Uhr: Kindergottesdienſt.

Der Leſeabeud fällt aus. Da
Meunſchan. Vorm. 8 Uhr: Paſtor Kratzenſtein.

Einführung der kirchl. Körperſchaften
Neumarkt. Vorm. 10 Uhr: Paſtor Boit.

Im Anſchluß: Einführung der nenge-
wählten Mitglieder der kirchl. Körper-
ſchaften.

Vorm. 11 Uhr: Kindergottesdienſt.
Montag, abends 8 Uhr. Verſammlung der kon

firmierten Söhne im Pfarrhauſe.
Dienstag, nachm. 4 Uhr: Monatsverſammlnng

der Frauenhilfe im Pfarrhaufe.
Dienstag, abends 8 Uhr: Monatsverfammlun

des kirchl. Vereins im „Merſebvurger Raben“,
ſeumarkt 78.

Mittwoch, abends 8 Uhr: Witwen Abend im Pfarr
hauſe.

Donnerstag, abends 8 Uhr: Mädchenverein St.
Thomae im Pfarrhauſe.

Landeskirchliche Gemeinſchaft- Bibelseſprechſtunde
jeden Mittwoch, abends 8 Uhr: Karlſtraße 4, Hof,
eine Treppe.

Chriſtliche Gemeinſchaft. Blanckeſtraße l.
Sonntag, abends 8 Uhr: Bibeiſtunde.
Mittwoch, abends 8 Uhr: Ribelſtunde.

Katholiſcher Gottesdtenſt.
Sonntag, den 27. Februar 1021.

Fröh 27 Uhr Beichte.
Uhr: Frühmeſſe.
Uhr Hochamt.

Nachm. 2 Uhr: Andacht.
Sonnabends, abends von 5 Uhr an Beichte.



die Zahl der Arbeitsloſen wie aus den

Betlage zu Ar. 47 des Merſeburger Tageblattes
e

Zur Weltwirtſchaftskriſe.
Die letzten Monate ſind erfüllt von Berichten aus den

verſchiedenſten Wirtſchaftsgebieten über die zunehmenden Ab-
ſatzſtockungen. Preieèſtürze, Produktionseinſchränkungen und
Arheiterentlaſſungen. Dieſe Kriſenerſcheinungen überſättig-

ter Volkswirtſchaften zeigten ſich zuerſt in den Vereinigten
Staaten von Nordamerika und in Enaland, haben dann aber
auch Frankreich und eine Reihe kleinerer europäiſcher Staa
ten erfaßt. und werſen nunmehr auch ihre Ausſtrahlungen
auf die beſiegten Länder, auf Deutſchland und Deutſch-Oeſter-
reich. Die von den weſteuropäiſchen Staaten und von Ame-
rika durchageführte Abſchließungspolitik gegenüber Oſteuropa,
die völlige Unmöglichkeit des Sichregens auf dem interna-
tionalen Abſatzmarkt ſür die durch den Verſailler Friedens-
vertrag und durch den Vertrag von St. Germain gebun-
denen Nationen hat auf dem Weltmarkt für die obengenann
ten Länder einen Ausfall von 300 Millionen Konſumenten
herbeigeführt.
zialen Kriſen die jetzigen Zuſtände nach ſich ziehen werden.
Aber wenn man benchtet daß in den Vereinigten Staaten
von Nordamerika in den wichtigſten Jnduſtrien Lohnherab-
ſetzungen von 30 bis 35 Proz. vorgenommen worden ſind.
und daß trotz weitgehendſter Einlegung von Halbſchichts
beſchäftigung die Kahl der Arbeitsloſen dort nunmehr auf
3* Millionen geſtiegen iſt, ſo wird man auf alle Fälle mit
ſehr erheblichen ſozialen Kampferſcheinungen als Auswir-
kung dieſes Maffenelends rechnen müſſen. Jn England iſt

letzten Berichten
hervorgeht, auf über 1 Million geſtiegen. Auch dort fin
det ein Abbröckeln des unter erheblichen Schwierigkeiten von
den Cewerkſchaften erkämpften Lohnniveaus ſtatt. Und wenn

in dieſen Tagen die Gewerkſchaften der Bergleute im Saar-
gebiet dagegen proteſtieren, daß ſie infolge der Ueberſättigung

des franzöſiſche. Marktes mit Kohle durch Einlegung von
Feierſchichten uſw. wirtſchaftlich geſchädigt werden, während
gleichzeitig die deutſche Volkswirtſchaft durch die überſpannten
Kobleſorderungen der Entente dem Ruin immer näher ge
führt wird. ſo gibt auch dies einen Hinweis auf die augen
blicklichen welt wirtſchaftlichen Marktſituationen. Für die
deutſche Zukunft kann dieſe Kriſe von ſehr erheblicher voſi-
tiver Bedentung werden. Sie findet ihre innerſte Urſache
in dem Verſailler Vertragg. Die Durchführung auch nur
eines Teiles des Pariſer Diktats wird nur dazu führen, die
Kriſe beſtändig zu verſchärfen. Es liegt an uns, an der Ge
ſchloſſenheit unſeres Willens und and er Solidarität unſeres
wirtſchaftlichen und politiſchen Handelns. ob wir der Ar
bekterſchaft der anderen Länder dieſen Zuſammenhang be
greiflich machen können. und ob ſie dann endlich ihre Kraft
mit einſetzen werden für die Wiederherſtellung des Rechtes
und der gleichberechtigten Mitwirkung aller Nationen auf
dem Weltmarkt.

Das „Unannehmbar“ des Reichswirtſchaftsrates.

Eine Rede des Außenminiſters.
Der Reichs wirtſchaftsrat hatte geſtern ſeinen gro

ßen Tag. Tribünen und Haus waren dicht beſetzt. Dr.
Simons hielt ſeine angekündigte große Rede, nach der eine
Entſchließung einſtimmig angenommen wurde, die einmütig
r aß die Pariſer Forderungen unerfüll-

ar ſind.
Zu Beginn der Sitzung legte der Vorſitzende Edler von

Braun die Stellungnahme der deutſchen Regierung dar,
indem er die Unmöglichkeit der Ententeforderungen
betonte: Das deutſche Volk will lieber zugrunde
gehen, als das Urteil dauernder Sklaverei unter-
ſchreiben. Dann erhält das Wort

Reichsminiſter Dr. Simons.
Er kritiſtert zunächſt die Pariſer Beſchlüſſe, wobei er die

Hoffnung ausſprach, daß ſich in London Gelegenheit bieten
werde, auch die militäriſchen Beſchlüſſe, ſoweit ſie die
deutſche Wirtſchaft bedrohen, zu erörtern, und gab die
Erklärung ab, daß die deutſchen Delegierten vergebens nach

Es iſt heute noch nicht abzuſehen, welche ſo ſi

rungen

Freitag, den 25. Februar 1921.

London gehen würden, wenn von ihnen gefordert werden
ſollte. die Pariſer Beſchlüſſe zu beſtätigen. Der Miniſter be
gründet noch einmal die Unausführbarkeit der Re
parationsforderungen, deren Durchführung die ehr
liche Arbeit in der ganzen Werlt zerſtören würde. Dann ging
der Redner zur Londoner Konferenz und zu den deutſchen
Gegenvorſchlägen über, die den Bedürfniſſen unſerer
Gegner Rechnung tragen würden. Allerdings ſei eine Eini-
gung unter den Sachverſtändigen nicht zu erreichen geweſen,
doch glaube man jetzt,

einen ausführbaren Vorſchlag gefunden
zu haben, über den das Reichskabinett heute und mor-
gen beraten ſolle.

Wenn das ganze Volk hinter den Delegierten ſtände,
würden dieſe auch feſt bleiben.

Die Gegenvorſchläge ſollen erſt veröffentlicht werden, wenn
e den Gegnern unterbreitet ſind. Dr. Simons betonte noch

mals, daß die Alliierten nicht das Recht haben, die Strafmaß-
nahmen ſofort in Kraft treten zu laſſen, wenn die Londoner
Konferenz zu keinem Ergebnis führen ſollte. Wir gehen mit
gutem Willen nach London, aber es iſt

unmöglich, daß ein Volk den Schaden von 27 Völkern
wieder gqutmacht.

Der wirtſchaftliche Wiederaufbau iſt die Aufgabe alker
Kriegführenden, und ſelbſt der Zuſchauer. Der Miniſter ſchloß
wirkungsvoll mit einer dringenden Mahnung zum wirt-
ſchaſtlichen und politiſchen Burgfrieden wäh-
rend der Londoner Konferenz. Etwaige abenteuerliche Unter
nehmungen müßten unnachſichtlich niedergeſchlagen werden.

Lebhafter Beifall allerſeits lohnte die Ausführungen des
Außenminiſters. Nach ihm ergriff das Wort

Herr v. Siemens, der etwa ausführte: Zur Erzielung eines
Ueberſchuſſes bleiben uns heute nur noch zwei Möglichkeiten:
1. Erſparnis durch Beſchränkung unſeres Eigenver-
brauchs und unſerer Lebenshaltung; 2. erhöhte Produk-
tion. Unſere Lebenshaltung können wir nicht noch weiter
einſchränken. Produktionserhöhung kann nur bei Abſatz
möglichkeiten erreicht werden. Aber ſchon jetzt ruft man in
allen Ländern zum Schutz der nationalen Arbeit auf gegen
die deutſche Konkurrenz. Jnfolge der Lähmung unſerer Ar-
beitskraft durch die Hungerblockade können wir unſere Pro
duktion nicht ſteigern. Sollt endie Ententeforderun-
gen durchgeführt werden, ſo müßten unſere Arbeiter

42 Jahre lang 3 Stunden täglich mehr arbeiten.

Nur durch Förderung der Ausfuhr könnten wir die ver-
langten Summen aufbringen. Man erſchwert aber gleichzei
tig unſere Ausfuhr durch die Belaſtung mit 1228 Prozent.
Wir befinden uns in unlösbaren Widerſprüchen.
Die Pariſer Beſchlüſſe ſind von Dolus diktiert. Man will uns
durch unmögliche Forderungen den Beweis guten Willens
unmöglich machen. Wir haben Vertrauen zu unſeren
Vertretern in London und hoffen, daß ſie der Wahr-
heit zum Siege verhelfen. Mit beſonderem Nachdruck rufen
wir ihnen aber zu: Sie haben nicht das Recht, in London
Wechſel auszuſtellen, durch die wir, unſere Kinder und Kindes-
kinder der Sklaverei überliefert werden! (Stürmiſcher, an
haltender Beifall.)

Der Arbeitnehmervertreter Wiſſell betonte u. a., nicht ein
mal das Deutſchland der Vorkriegszeit hätte die
Pariſer Forderungen erfüllen können. Die deutſche Arbeiter-
ſchaft wolle bei Erfüllung der Verpflichtungen bis an die
Grenze des Möglichen gehen, ſei aber ebenſo feſt entſchloſſen,
ſich nicht für ein Menſchenleben in ein Sklavenleben hinein-
treiben zu laſſen. Die deutſche Arbeiterſchaft gebe ihre Er
rungenſchaften, namentlich den Achtſtundentag nicht
frei und laſſe ſich auch das Streben nach weiteren Verbeſſe-
rungen nicht verkümmern. Sollten wir aber die Forderungen
erfüllen, ſo würde eine Verlängerung der Arbeitszeit auch für
die Arbeiter der anderen Länder erforderlich.

Hierauf ſprechen noch Staatsſekretär a. D. Auquſt Mül-
ler und der Vertreter des Handels und der Banken Witt-
hoſt, die beide erklärten. daß wir die feindlichen Forde-

nicht erfüllen könnten und daß kein
an enDer Hchatz der Sabäer

Roman von L. Trac y

27) (Nachdruck verboten.)
Mit lauter Srimme ertente daraufhin der Kapitän dem

en Steuermann den Befehl, die Jolle ausſetzen zu
aſſen und die Herrſchaften an Land zu bringen. Aber in

u Nähe gab es jemanden, der dieſen Befehl offenbar
ehr ungern vernahm. Das war Frau Lydia von Heyden.

Sie warf einen ärgerlichen Blick auf Beauregard, der mit
rer Miene anſcheinend teilnahmlos daſtand, und fagte
ann in dem gebieteriſchen Ton, den ſie zuweilen anzu

ſchlagen liebte
„Ein Araberboot iſt viel geräumiger und flinker. Wozu

alſo ſollen wir unſere Leute bemühen
„Ich aber werde mich unter keinen Umſtänden einem

dieſer unheimlichen Fahrzeuge anvertrauen,“ erklärte Erika
mit großer Beſtimmtheit. „Nicht wahr, Großpapa wir
fahren mit unſerem eigenen Boote

Damit war der Widerſpruch der ſchönen Witwe er
ledigt. Jhre Mißſtimmung aber äußerte ſich darin, daß ſie
plötzlich erklärte, wegen der fürchterlichen Hitze überhaupt
nicht an Land gehen zu wollen, und daß ſie den anderen
ſchmollend den Rücken kehrte.

Das Boot wurde ſo raſch ausgeſetzt, daß es, von Heinz
geſteuert, bereits unter flotten Ruderſchlägen dem Lande
zuſtrebte, als die erſte Mannſchaft von keuchenden Somalis
an das Schiff herankam. Die dunkelhäutigen Burſchen
hatten ſich indeſſen trotzdem nicht umſonſt abgemüht denn
Frau von Heyden hatte ſeltſamerweiſe innerhalb dieſer
wenigen Minuten ihre Abſichten geändert, und Kapitän
Stumpf erklärte, ſie begleiten zu wollen, da er in einer
weichen Herzensregung das Bedürfnis fühlte, ſeiner Gattin
ein telegraphiſches Lebenszeichen zu geben.

Als ſie in dem Boote Platz genommen hatten, heiterte
a die Stimmung der ſchönen Frau zuſehends auf. Jhre
charſen Augen folgten unausgeſetzt den Bewegungen des

von Holmſteiten geſteuerten Fahrzeuges, und jetzt huſchteetwas wie ein triumphierendes Lächeln um ihre Lippen.
„Jhr zweiter Steuermann iſt vermutlich noch nie in

Maſſauah geweſen. Kapitän t

„Schwerlich, gnaoige Fraul Aber warum meinen
Sie das

„Weil er auf den Landungsplatz für die Regierungs-
boote zuhält. Dort wird ihn der Poſten natürlich zuruck-
weiſen, und wir werden um eine gute Weile früher an
Land ſein als die anderen.

„Den Deubel auch Sie ſind ja hier ſehr bekannt,
gnädige Frau! Dürfte wohl nicht viele deutſche Damen
geben, die in dieſen verflixten Gewäſſern Beſcheid wiſſen.“

Frau von Heyden mochte ſich ſagen, daß ſie ihre Wiſſen
ſchaft ohne Not verraten habe. Aber da ſie einer näheren
Erklärung auf die Bemerkung des Kapitäns hin nicht wohl
ausweichen konnte, erwiderte ſie in unbefangenem Tone,
daß ſie ihren Gatten einmal auf einer Fahrt durch das
Rote Meer begleitet habe.

„Wir kamen nach Maſſauagh, als es eben in den 2
der Italiener gelongt war,“ fügte ſie hinzu. Kapitän Stump
aber ſchüttelte den Kopf.

„Verzeihen Sie die unbeſcheidene Frage, gnädige Frau:
Wie lange ſind Sie denn eigentlich ſchon Witwe

„Seit reichlich vier Jahren, Herr Kapitän
„Ci der Tauſend Da müſſen Sie ja ein kleines Mäd-

chen geweſen ſein, als Sie ſich verheirateten.“
Frau Lydia von Heyden war ſicherlich an geiſtreichere

Komplimente gewöhnt, aber ſie lächelte ſo bezaubernd
liebenswürdig und warf dem Kapitän einen ſo beredten
Blick zu, als wäre ihr nie in ihrem Leben etwas Schmeichel-
hafteres geſagt worden. Offenbax war es ihr darum zu
tun, ihn für irgendwelche Wünſche gefügig zu machen.Und wenn die ſhöne Frau ſich einem Manne gegenüber

etwas Derartiges vorgenommen hatte, ſo war ſie nicht lange
in Verlegenheit um die Mittel, deren ſie ſich zur Erreichung
ihres Zweckes zu bedienen hatte.

Die beiden Boote befanden ſich, da die Somalis in
der Tat erheblich flinker vorwärts kamen, in dieſem Augen-
blick ungefähr auf gleicher Höhe, aber ſie waren um
mindeſtens achtzig Meter voneinander entfernt. Kapitän
Stumpf erhob ſich, um Heinz durch ein Zeichen bemerklich
zu machen, daß er ſich auf falſchem Wege befinde. Aber
Lydia hielt ihn zurück.

„Laſſen Sie doch, Kapitänk Wenn Sie galant ſind,
dürfen Sie mir den Spaß nicht verderben, Die da drüben
aben meinen Rat verſchmäht, mit einem Eingeborenen
ant zu fahren. Nun ſollen ſie mir dafür auch die Genug-

Staatsmann imſtande ſei, das vorliegende Abkommen
zu unterzeichnen.Am Schluß der Sitzung wurde einſtimmig folgende

Entſchließung.
in der unter genauer Darlegung unſerer wirtſchaftlichen Ver
hältniſſe und Zukunftsausſichten, unſerer Ernährung und des
Kräftezuſtandes der Bevölkerung folgende Ueberzeugung be
gründet wird, angenommen:

„Der Reichswirtſchaftsrat erachtet es für ſeine Pflicht, vor
dem Lande und der Welt zu bezeugen, daß er die in der Pari
ſer Note erhobenen Forderungen für unerfüllbar
hält. Der Reichswirtſchaftsrat bittet deshalb die Regierung,
in Erfüllung der Verpflichtung zur Wiederherſtellung die
äußerſten Grenzen der Leiſtungsfähigkeit Deutſchlands einzu
halten. Sollte auf dieſer Grundlage eine Einigung mit den
Gegnern nicht zu erzielen ſein, ſo bittet der Reichswirtſchafts
rat in voller Erkenntnis der Folgen die Reichsregierung ein
mütig und dringend, bei ihrer Ablehnung der gegne-
riſchen Vorſchläge zu beharren.“

Deutſcher Reichstag
Berlin, 24. Februar.

Den Ausſchußantrag gemäß verſagt das Haus die Geneh-
migung zur Strafverfolgung des Abg. Hörſing (Soz.)
wegen Beleidigqung. Die Ausſprache über den

Arbeitsplan des Reichsarbeits miniſteriums
wird fortgeſetzt.

Abg. Leopold (Dn.): Die beſte Sozialpolitik iſt heute Ar
beitsbeſchaffung und weitgehendſte Vermehrung der Arbeits
gelegenheit. Praktiſch haben ſich die erhofften guten Wirkun
gen des Achtſtundentages nicht verwirklicht. Jn
unſerer Lage kann uns nur Arbeit helfen. Wir fordern bei
der geſetzlichen Feſtlegung der Arbeitszeit Rückſicht auf die
Bedürfniſſe der Wirtſchaft. Die Bauluſt auf dem freien
Baumarkt bedarf der Förderung mit allen Kräſften. Mit
Reichszuſchüſſen allein kommen wir nicht weiter. Die Mie-
ten werden unbedingt ſteigen müſſen, der niedrige Mietpreis
wirkt hemmend auf den Wohnungsbau. Die Unter-
ſtützung der ſchuldlos Arbeitsloſen iſt Ehrenpflicht,
die Unterſtützung darf aber nicht wie jetzt faſt das Ein-
kommen des Arbeitstätigen erreichen. Einer Lohn-
differenzierung nach den örtlichen Verhältniſſen iſt Rechnung
zu tragen. Die aleitende Lohnſkala lehnen auch wir ab. Ein
Ausgleich iſt unbedingt zu ſchaffen. Die Kleinrentner
haben dasſelbe Recht auf Unterſtützung wie die Sozialrentner.
Abg. Andree (Ztr.) äußert ſich in ähnlichem Sinne und ver
ſichert dem Arbeitsminiſter gleichzeitig, das Zentrum werde
t bei allen ſeinen Arbeiten auf das entſchiedenſte unter
ſtützen.

Abg. Moldenhauer (D. Vypt.) beſchäftigt ſich mit den Fra-
gen der ſozialen Verſicherungen, des Arbeitsnachweiſes und
der Tarifverträge.

Nach unweſentlichen Ausführungen der Abgg. Simons
(U. S.) und Schirm er (Bayr. Vpt.) wird die Weiterbera
tung auf Freitag vertagt.

Politiſche Rundſchau
Brachliegende Welttonnage.

Die Londoner Schiffahrtskammer veröffentlicht
ſoeben ihren Jahresbericht, aus dem hervorgeht. daß nicht
weniger als 5 Millionen Tonnen Schiffsraum in
Großbritannien, den Vereinigten Staaten und Skandinavien
unbenutzt brach liegen. Dieſe Ziffer betrifft den Stand von
Ende Januar, ſodaß alſo heute ſchon mit einer noch höheren
Ziſfer unbenutzt liegender Tonnage zu rechnen iſt. Jm Ein
zelnen gibt der Bericht der Schiffahrtskammer über die Ver
teilung der unbenutzt liegenden Schiffsfahrzeuge folgende
Ziffern: Jm vereinigten Königreich von Großbritannien und

o g T e T 3 W r S he 2 e h e. 2 C ääh es utuung lafſen, meinen utz um mindeſtens funf Minuten
früher auf afrikaniſchen Boden zu ſetzen.“

Wer weiß, ob die Galanterie des Kapitäns trotz alle
dem groß genug geweſen wäre, um ihn zur Willfährig-
keit zu beſtimmen, wenn er nicht gleichzeitig daran gedacht
hätte, daß es ſeinem zweiten Steuermann vielleicht gar
nicht ſo unangenehm ſein würde, die Geſellſchaft des Frau-
leins Erika von Sylvander noch etwas länger ohne die
gleichzeitige Anweſenheit der ſchönen Witwe zu genießen,
So ließ er ſich denn mit einem kleinen Schmunzein wieder
auf ſeinen Sitz fallen, und die Dinge ſpielen ſich genau
ſo ab, wie Frau von Heyden es vorausgeſehen und ge
wünſcht hatte.

Dem Landungsboote der „Aphrodite“ wurde das Am
legen am Hauptkai verwehrt, und Holmſtetten machte bei
dieſer Gelegenheit die Entdeckung, daß Beauregard wenig
oder gar kein Jtalieniſch verſtand. Erika mußte den Dol
metſch ſpielen und die Zurufe des Poſtens überſetzen. Als
er begriffen hatte, worin ſein Fehler beſtanden, ließ Heinz
natürlich wenden und hielt auf die Stelle zu, wo der
Kapitän und Frau von Heyden ihr Eingeborenenboot in
zwiſchen bereits verlaſſen hatten.

„Nun, Kapitän,“ ſagte die junge Witwe hier mil
ihrem allerſüßeſten und entzückendſten Lächeln, „das weiße
Gebäude da drüben iſt das Telegraphenamt. Es wäre Tor
heit, wenn wir hier zwiſchen dem ſchuutzigen, aufdring-
lichen Geſindel ſtehenbleiben wollten, um auf die anderen
u warten. Ich denke, Sie gehen ruhig voraus und berPLrgen Jhre Depeſche. Ich meinerſeits ſchaue mich inzwiſchen

ein bißchen um und bin wieder zur Stelle, wenn die Herr
J anlegen, um mich an ihrer kleinen Beſchämung zu
reuen.“

Der Kapitän zauderte zwar, denn es ſchien ihm gegen
das Gebot der Ritterlichkeit, eine ſchutzloſe Dame hier in
dieſem fremden Erdteil allein zu laſſen. Als aber Frau
Lydia erklärte, daß ſie ihm bös ſein würde, wenn er ſeine
liebe Frau nur eine einzige Minute länger, als es un
bedingt notwendig ſei, auf die gewiß heiß erſehnte Nach
richt warten laſſe, rückte er etwas verlegen an ſeiner Mütze
und ſchob ſich mit der freundlichen Aufforderung „Platz
da, ihr Schokoladenaffen!“ wie ein Sturmbock durch die
aaffende und lärmende Menge dunkler Geſtalten

Fortſetzung folgt.



Irland 600 Schiffe
onnen 92 Proz.einigten Staten 250 Schiffe

der nationalen Tonnage; in den Ver
mit 200060 Tonnen a

nationalen Tonnage: in Skandinavien 428 Schil d vo Tonnen Raumgehalt 20,2 Proz. der nationa-
len Tonnage. In England liegen allein auf den Docks in
Südwales 400 000 Tonnen Schiffsraum brach.

Die Geſamtzahl der Stimmen
bei den Preußenwaßlen.

Nachſtehend geben wir eine Ueberſicht über die bei der
Landtagswahl abgegebenen Stimmen und ſetzen ihnen zum
Vergleich die Stimmen von der Reichstagswahl im Juni
1920 und von den Wahlen zur preußiſchen Nationalverſamm
fung im Januar 1919 gegenüber. Es erhielten an Stimmen

20. Febr. 21 6. Juni 20 Januar 1919
Deutſchnationale 2842 667 2151 957 1 731 389
Deutſche Volkspartei 2266 587 2252 450 896 966
Demokraten 977 463 1081 025 2 663 995
Zentrum 2 964 002 2763 956 3751 707
Sozialdemokraten 4 171286 3262 617 6060 615.
u. S. 1055 923 2992 922 1216 216
W P. D. 1207 695 187 577 Sirtſchaftspartei 187 345 S S
Zu beachten iſt bei dieſer Gegenüberſtellung, daß am 6.

Juni 1920 die Wahlkreiſe Oſtpreußen und Schleswig-Hol-
ein nicht mit gewählt hatten.

Die Deutſchnationale Volkspartei, Landesverband Merſeburg

r anläßlich des Wahlergeb niſſes folgende Dank
agung:Nach einer Zeitſpanne von annähernd dreiviertel Jahren

brachten die preußiſche Landtagswahl, die Provinzialland-
tags und Kreistagswahlen unſerer Partei einen weiteren
Erfolg. Das Wahlergebnis der deutſchantionalen Volkspar-
tei im Wahlbezirk Merſeburg, welches zur Preußiſchen Lan
desverſammlung 1919 rund 79 000 Stimmen und 1920 bei der
Reichstagswahl rund 132 000 Stimmen brachte, hat ſich bei
der jetzigen Landtagswahl erfreulicher Weiſe auf

53 872 Stimmen erhöht. Das bedeutet gegenüber
r Reichstagswahl einen ſolchen von 21811 Stim-

men. Wer die Schwierigkeiten unſeres Wahlkreiſes kennt,
der weiß. daß dieſer letzte erfreuliche Gewinn nicht etwa au
günſtige äußere Umſtände zurückzuführen iſt, ſondern daß wir
ähn dem raſtloſen, hingebungsvollen Wirken unſerer Partei-
freunde in Stadt und Land verdanken. Beſonderen Dank
ſchulden wir allen Mitgliedern, welche ſich als Redner, Red-
nerinnen, Verſammlungsleiter, Werbekräfte und Wahlhelfer
ſowie auch mit der Feder in den Dienſt der deutſchnationalen
Sache ſtellten. Unſere Anerkennung müſſen wir auch jener
Preſſe ausſprechen, welche uns in der Aufklärung der Wähler-
ſchaft ſo tatkräftig unterſtützte; auch die unermüdliche Arbeit
der Parteibeamten muß ausdrücklich hervorgehoben werden.
Der Erfolg der deutſchnationalen Volkspartei in unſerem Be-
zirk wie auch im übrigen Preußen beweiſt. daß der ſtetige
Siegeszug des deutſchnationalen Gedankens nicht gehemmt
werden kann und daß unſere Partei, die große Rechtspartei,
mit ihren Zielen der völkiſchen Erneuerung, der deutſchen
Volks gemeinſchaft und des Aufbaues im chriſtlichen Geiſte in
allen Schichten der Volksgenoſſen berufen erſcheint, an der
Neugeſtaltung des Vaterlandes entſcheidend mitzuwirken. Jn
Dankbarkeit freuen wir uns über den namhaften Zuwachs für
ztnſere Partei. Er wird unſere Parteifreunde nicht etwa in
ſelbſtzufriedener Ueberheblichkeit beharren laſſen, ſondern an
fpornen, weiterhin mit allen Kräften an der inneren Feſtigung
unſerer Partei mitzuarbeiten und den Gedanken chriſtlich-
völkiſcher Erneuerung in alle Kreiſe zu tragen, welche heute
noch von Gleichgültigkeit, weltbürgerlicher Schwärmerei oder
berufsſtändiſcher Selbſtſucht befangen ſind. Es gibt nur einen
Weg und ein Mittel, Preußen und Deutſchland wieder ſtark
zu machen: Einmütiger Zuſammenſchluß des werktätigen
Volkes auf dem Boden entſchieden nationaler Weltanſchauung.

Die Freuden der Verhältniswahl.

Auch in Frankfurt a. M. haben die Demokraten
am Sonntag eine ſchwere Niederlage erlitten; ihre Stimmen
betragen nur noch den dritten Teil derjenigen vom Januar
1919. Aus dieſem Anlaß ſchreibt die „Frankf. Ztg.
„Die Demokratie und das Eintreten für ſie iſt der Kampf

für eine Sache der inneren Ueberzeugung, die, weil in das
Gebiet der Politik gehörend, nicht minder und wir ſagen:
erſt recht und in ganz beſonderem Maße Hingabe der eige-
nen Perſon und deren unbedingte Hintanftellung hinter die
Sache erfordert. Es kann und darf keinen Anſpruch der
Gruppen, noch viel weniger der Perſonen geben. Das
wäre das Ende jeder ſachlichen Entſcheidung und damit jeder
freudigen und opferwilligen Mitarbeit, wäre das
Schlimmſte, was die Demokratiſche Partei treffen könnte.
Das Verhältniswahlrecht birgt die Gefahr von Koterien
aller Art, des Vordrängens von Gruppen wünſchen
und -Jntereſſen, von perſönlichem Eitelkeitsſtre-
ben in beſonderem Maße. Weite Kreiſe der demokratiſchen
Wählerſchaft nehmen Anſto ß an ſolchen Erſcheinungen Die
Partet darf ſie nicht dulden. Hunderte von Mitbürgern aus
alen Kreiſen und Berufen, die ſich zur Demokratie zählen
und innerlich zu ihr gehören, ſtehen heute abſeits der aktiven
Teilnahme an den Geſchäften der Partei.“

Rohphosphatmangel und Stickſtoffausfuhr.

Ueber die Ein- und Ausfuhrpolitik für künſt-
Iiche Düngemittel im Zuſammenhang mit dem 500
Millionen Reichszuſchuß machte Staatsſekretär Ram vor
einiger Zeit in einer Sitzung beachtliche Ausführungen; zur
Ergänzung dieſer Aeußerungen noch einige kurze Angaben:
Für die Superphosphaterzeugung iſt Deutſchland bei dem

änzlich unzureichenden, auf das Lahngebiet beſchränkte
zhosphatvorkommen auf das Ausland angewieſen. Die hoch

wertigen Rohphosphate von Florida, Teneſſee, Algier und
Tunis neben denen auch Belgien und Frankreich eine Rolle
ſvielen, würden für uns unerſchwinglich ſein, wenn nicht von
Reichswegen im Wege einer Dollarkursgarantie 500 Millio-
nen zur Einfuhrerleichterung ausgeworfen wären. Freilich
werden wir auch ſo nicht die hochwertigſten Geſteine erhalten
können, jedoch wird überhaupt dadurch weitere Supervphos-
phaterzengung ermöglicht. was umſo wertvoller iſt, als in
folge Rohphosphatmangels unſere Superphosphatfabriken
zurzeit nur ein Sechſtel ihrer Leiſtungsfähigkeit ausnützen
können. Da dieſe Summe zum Teil durch Ausfuhrabgabe
und Valutagewinne von ſtickſtoffhaltigen Düngemitteln auf-
gebracht werden muß, ſind wir gezwungen, etwa 120 09 To.

Stickſtoffdüngemittel auszuführen, wozu unter Berückſichti-
gung des Ueberangebots von Chileſalpeter auf dem Weltmarkt
nur hochwertiaſter Stickſtoff Schwefelſaures Ammoniak und

Schwefelſalpeter in Betracht kommen. da wir uns in dem
Punkt ſa völlig nach Bedarf und Wünſchen des Auslandes
richten müſſen.

Gegen die „Verlauſfung“ Amerikas.
In Neuvork herrſcht aroße Erregung, weil die Inſpek

joren der Einwandererbehörden 12 bereits eingewanderte

mit einem Raumgehalt von 2 250 000
Polen wurden in Philidelphia angehalten und ins Lazarett
überführt. Man befürchtet, daß weitere, zahlreiche verlauſte
Ruſſen und Polen eingewandert ſind und fordert ſtrengſte
Maßnahmen gegen die „Verlauſung Amerikas“.

Aus Stadt und Umgebung
Verſammlung des Vereins für Heimatkunde e. V.
Der Verein für Heimatkunde hatte geſtern abend im

„Herzog Chriſtian eine leider nur mäßia beſuchte Mo
natsverſammlung, die vom Ehrenvorſitzenden, Herrn
Ortmann kurz nach 8 Uhr eröffnet wurde. Herr Lehrer
Schroeter aus Ammendorf-Beeſen ſprach über die
älteſte Urkunde zur Geſchichte der Merſebur-
ger Pflege. Er begann ſeine Ausführungen mit einem
kurzen Rückblick auf die Geſchichte des Sachſenlandes. Sein
Wohnort Beeſen iſt eine Siedlung des älteſten bekannten
Thüringer Fürſten Biſino. Die Söhne Biſinos waren von den
Sachſen und Franken, die ſich verbündet hatten. angegriffen
und beſiegt worden. Doch bald entſtand zwiſchen den Bun
desgenoſſen Feindſchaft. Die Sachſen ſchloſſen ſich den Lan
gobarden an und zogen mit ihnen nach Süden. Sophien
fledt z. B. iſt eine Gründung der Langobarden. Als ſie
ſpäter wieder zurückkehren wollten, wurden ſie von dem nun
mehr dort anſäſſigen Volksſtamm beſiegt. Ums Jahr 600
drangen die Wenden gegen die Saale vor und überſchritten
ſie ums Jahr 700. Frankleben und Frankenſtein ſind ſla
wiſche Namen. Unter den Miſſionaren, die damals in
Deutſchland waren, hat ſich Wiabert. ein Schüler von Win-
fried, der 728——832 in Thüringen wirkte, beſonders hervor
getan. Redner kam nunmehr auf die älteſte Urkunde zu ſpre
chen. Gemeint iſt das ums Jahr 900 aufageſtellte Hersfelder
Zehntverzeichnis, das die Stadt Merſeburg und etwa 25
Ortſchaften aus dem landrätlichen Kreiſe „Stift Merſeburg“
zum allererſten Male nennt. Hersfeld war damals dem Erz
biſchof von Mainz unterſtellt, kam dann zum Bistum Hal-
berſtadt und ſchließlich ums Jahr 1000 zum Bistum Mer-
ſeburg. Die Urkunde iſt die älteſte Geſchichte von unſerer
Gegend und im 9. Jahrhundert hergeſtellt worden. Fs wer-
den dort eine Reihe Ortſchaften aufgeführt, die auf eine mehr
als tauſendjöhrige Geſchichte zurückblicken. So z. B. Meu-
ſchau, Zſcherben, Atzendorf, Geuſa. Blöſien, Frankleben,

f Benndorf. Wünſch, Klobikau, Kriegsſtedt, Lauchſtedt, Schaf-
ſtädt, Holleben uſw. Die Urkunde iſt nicht nur für die Deu-
tung der Ortsnamen. deren damalige Schreibweiſe von der
heutigen oft recht bedeutend abweicht, von größter Wichtig-
keit. ſondern geſtattet auch wertvolle Schlüſſe auf die Ein-
führung des Chriſtentums in unſerer Gegend.

In der Ausſprache erklärte ſich ein Mitalied die verſchie-
dentlich vorkommende Wiederholung derſelben Ortsnamen in
der Urkunde dadurch, daß der betreffende Mönch, der ſie an
fertigte, dieſe aus anderen Urkunden zuſammenpseſchrieben
hat. Herr Schröter war der Meinung. daß bei dem Eindrin-
gen der Slawen in das Land, die Deutſchen aus den ein-
zelnen Orten auszogen und nicht weit von ihrem bisherigen
Wohnort ſich anſiedelten und dieſer Siedlung denſelben Na-
men gaben. Ferner nimmt in der Urkunde Wunder, daß
Meuſchau als einziger Ort öſtlich der Saale angeführt iſt.
Man nahm an, daß wohl die Saale damals noch nicht in
ihrem jetzigen Bette floß. Sehr intereſſnte Ausführungen
machte Herr Schröter in ſeinem zweiten Vortrage „Ueber
Salpeterweſen, einſt und heute“. Während man
jetzt den Salpeter zwecks Herſtellung von Schießpulver oder
Düngeſalz aus dem Stickſtoff der Luft gewinnt. war die Sal-
peterbereitung in früherer Zeit viel umſtändlicher. Beſon
dere vom Staat dazu ermächtigte Salpeterſtedler hatten das
Recht, in Viehſtällen den aus den Wänden ſchwitzenden
Mauerſalpeter abzukratzen und in Salpeterhütten zu reinigen.
Zum erſten Male in hieſiger Gegend iſt die Salvpeterhütte
in Bedra erwähnt. Später entſtanden auch Salpeterbütten
bei Schafſtädt, Gräfendorf, Lauchſtedt, Klobigkau, Krieg-

ſtedt, Netzſchkau, Beuchlitz Geuſa, Wölkau, Keuſchbera, Schla-
debach und Lützen. Erſt durch das vreußiſche Beraageſetz
vom 24. Juni 1865 hörte die Salveterſiederei auf, landes
herrliche Regel zu ſein. Herr Schwickert äußerte dazu,
daß ja auch in Merſeburg auf dem jetzigen ſogenannten
Wölfelſchen Grundſtück, dem früheren Ritterhof eine Salvpeter-
bütte geſtanden habe. Der Ehrenvorſitzende dankte dem Vor-
tragenden für ſeine lehrreichen Ausführungen und ſchloß um
10 Uhr die Verſammlung.

Ruhegehaltsempfänger im Reichs und Staatsdienſt.
Die Anrechnung des Wohnungsgeldzuſchuſſes bei der

Berechnung des Dienſteinkommens wird durch die reichs-
geſetzlichen Vorſchriften über das Ruhen des Rechtes auf den
Bezug der Penſion uſw. geregelt. Nach einer Verfüanng
des Reichsminiſters der Finanzen an die Chefs der übrigen
Reichsreſſorts. das Reichsabwicklungsamt und das Heeres-
abwicklungsamt und das Heeresabwicklungshauptamt fin
den ſie entſprechende Anwendung auf den Ortszuſchlag, wie
er im Beſoldungsgeſetz vorgeſehen iſt. Bei dieſer Berech-
nung bleibt außer dem Teuerngszuſchlag auch der Kinder
zuſchlag außer Betracht.

Der Waiſenhauskinder Bitte.
Der Vater ſtarb den Heldentod fürs Vaterland
Nicht ſchützen kann uns fortan ſeine treue Hand.
Kein zärtlich Mutterherz bringt ſorgend uns zur Ruh
Und drückt des abends uns die müden Augen zu.
Mit ſchönen Kleidern, Kuchen, Leckereien
Kann uns das Mütterchen nicht mehr erfreuen,
Zu früh entriß ſie uns der bittre Tod.
So ſtanden wir allein in großer Not!
Verwaiſt! Wer dieſes Wort empfinden kann!
Da nahm der Herrgott ſich der Armen an
Und aab uns eine Heimat hier im Waiſenhaus,
Daß wir geborgen waren. unfre Not war aus,
Beſchützt, gepfleat von lieben treuen Menſchen
Nun ſoll auch dieſes Heim uns nicht mehr bleiben?
Die Mittel ſind zu knapp. die Zahl der Kinder groß.
Die Not droht auch von dieſer Stätte uns zu treiben.
O Gott das war ein hartes, bittres Los!
Drum bitten wir ſo recht von ganzem Herzen:
„O, gebt. und lindert unſere Schmerzen
Der Herraott lohn es Euch! Ach. habt Erbarmen
Und helfet uns, den Aermſten aller Armen!“

M. M.
Gaben für das Chriſtiganen-Waiſenhaus, das ſich in großer

e bitten wir an dieſes ſelbſt möglichſt zahlreich
zu richten.
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Aus Provinz und Reich
Feſtnahme eines Scheckſchwindlers.

Eiſenach, 24. Febr. Der Banklehrling Fr. Möller aus
Düſſeldorf, der vor einem halben Jahre eine arößere Bank
in Düſſeldorf um nabezu 400 000 dadurch geſchädigt hat.

Vor n entdeckt haben. die ſchwer verlauſt waren. Vie daß er einen Scheck fälſchte, der Bekrag abhob und d
das Weite ſuchte, iſt am Freitag in Eiſenach ermittelt
feſtgenummen worden. Möller beſaß bei ſeiner Feſtnahms
von dem erſchwindelten Gelde nicht einen Pfennig mehr.

Ein Vatermord aus Habſucht,
4 Weimar, 23. Febr. Die 25jährige Tochter des Klemp

nermeiſters Schnopp in Pfullendorf erſchlug ihren Vater im
Schlaf mit einem Beil. um in den Beſitz der Wirtſchaft zu
kommen und heiraten zu können. Das Mädchen reiſte dann
zu ſeinem Liebhaber nach Freiburg. Die Leiche des Er
ſchlagenen wurde im Bett verſteckt aufgefunden.

Gefaßte Butterſchieber.
Heldrungen, 23. Febr. Auf einem hier haltenden Auto

der Fleiſchermeiſter Wiedemahl und Fiſcher aus Leivpzig,
die ſeit längerer Zeit in der hieſigen Gegend Fleiſch auf
kaufen und nach Leipzig ſchaffen, wurden von der Polizei
drei Pakete mit 122 Pfund Butter beſchlaanahmt. Die But-
ter hatte der Gaſtwirt Römer, dem die amtliche Butterver-
kaufsſtelle von der Kreisfettſtelle übertragen iſt, geliefert.
Es beſteht der dringende Verdacht, daß die Butter aus den
Vorräten der Kreisfettſtelle ſtammt.

Sozigliſtiſche Mehrheit im Halberſtädter Kreistag.
Halberſtadt, 23. Febr. Der Kreistaa hat ſeine bisherige

bürgerliche Mehrheit aufgegeben. Er hatte bisher 14 Bür-
ger und 13 Sozialiſten. Nach der Wahl am Sonntag wird
er die verringerte Zahl von 21 Vertretern aufweiſen und
zwar 10 Bürgerliche, 9 Mehrheitsſozialiſten, 1 Unabhängi-
ger und 1 Kommuniſt.

Die Löhne der böſen Pfaffen.
Oſchersleben, 24. Febr. Gegen die böswilligen Be

hauptungen in kommuniſtiſchen Wahlverſammlungen. daß die
„Löhne der Pfaffen“ von 24-36 000 auf 72-96 000 ae
füegen ſeien, wendet ſich die Geiſtlichkeit. Sie teilt mit, daß
die Grundgehälter 8400-12 000 betragen. wozu noch
1800 2200 Teuerungszuſchlag in Landgemeinden und
2200——2700 in Stadtagemeinden kommen. ſo daß ein Geiſt-
licher ohne Kinder 10 200-—15 300 Gehalt, ein ſolcher
mit drei Kindern 13 240--17 460 A hat.

Wandernde Silberminen.

Frankfurt a. M.. 23. Febr. In Friedrichshafen kamen
drei Reiſende aus Frankfurt an, deren eigentliches Reiſe-
ziel Konſtanz war. Sie wurden feſtgenommen und entvupp
ten ſich als die reinſten wandelnden Silberminen. Mehr
als einen halben Zentner Silber in 5-Franks und 5.

Stücken hatte jeder der Feſtgenommenen bei ſich, in langen
Stangen gerollt und in Gurten und Schmuagaalerweſten ver
borgen. Es handelt ſich bei den Schiebern um dret aali-
ziſche Juden!!!

Ein Hochſtapler verhaftet.
Magdeburg, 23. Febr. Der hier verhaftete Privad

detektiv Willi Dühring ſcheint ein Hochſtavler gefährlichſter
Art zu ſein. Er hatte im Dezember v. Js. im Hotel Nor
diſcher Hof in Berlin einer Dame aus Breslau Schmuck
fachen im Werte von 40 000 geſtohlen. Er hat ſich in
Berlin als Börſenvertreter Heinz Becker. auch als Ober-
leutnant und Hauptmann Horſt Becker ausgegeben und Dieb-
ſtähle rerübt.
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Volkswirtſchaft Handel Verkehr
Vom Häutemarkt.

Die Abwärtsbewegung am Rohhäutemarkt hält weiter an
und die Käufer operieren heute vorſichtiger denn je. Die in
die Millionen gehenden Abſchlüſſe erfordern letzten Endes
zurzeit auch eine gewiſſe Zurückhaltung im Häuteeinkauf.
Auf der geſtrigen Taaung der deutſchen Häuteverwertungen
in Kaſſel wurde ein Beſchluß herbeigeführt. der in ſcharfer
Weiſe gegen das Kippemachen auf den Auktionen Front
macht. Der Ueberwachungsausſchuß wurde beauftragt Richt
linien auszuarbeiten, auf deren Grundlage gegen dieſe Schä
den eingeſchritten werden ſoll. Man hofft ſo auf dem Häute-
markt wieder zu normalen Zuſtänden zu kommen. Wün-
ſchenswert wäre aber auch, wenn das zum Angebot gebrachte
Gefälle auch reſtlos verſteigert würde, und nicht, wie es auf
einzelnen in letzter Zeit ſtattgefundenen Auktionen vorgekom
men iſt, die Loſe bei zu niedrigen Geboten wieder zurück
gezogen werden. Auf der geſtern in Ulm a. D. ſtattaefun-
denen Häuteauktion gingen die Preiſe weiter erheblich zurück.
Es „erzielten Ochſenhäute ohne Kopf bis 49 Pfd. 8.50-9.60
Mark, do. 50-—59 Pfd. 8,50-—9,40 A. do. 60--79 Pfd. 9 bis
9.40 über 80 Pfd. 8 Rinderhäute ohne Kopf bis 49
Pfd. 11,60--12.90 A. do. 50--59 Pfd. 10,20 10.70 A. do.
60--79 Pfd. 10.30--10,70 Bullenhäute ohne Kopf bis
49 Pfd. 9--11 A. do. 50--59 Pfd. 8.60--9,10 A. do. 60
bis 79 Pfd. 8——8.90 A. do. über 80 Pfd. 7—-7,10 A. Kalb-
felle ohne Kopf bis 9 Pfd. 15--15,40 A. do. über 9 Pfd.
15 15.20 A. Die Preiſe verſtehen ſich pro Pfund.

Aus der Kunfſtſpeiſefettinduſtrie.
Nicht nur die Konzernfabrikanten, ſondern auch alle Fabri

ken, die außerhalb des Konzerns ſtehen. ſind zurzeit infolge
des ſinkenden Marktpreiſes einerſeits und andererſeits infolge
Abnahme der teuren Rohſtoffe des Reichsausſchuſſes in einer
ſchwierigen Lage und erleiden recht erhebliche Verluſte. Nur
wenn es den Fabriken möglich wird, mit den auf dem Welt
markte günſtiger einzukaufenden Rohſtoffen diefenigen der
Reichsausſchuß--Rohware auszualeichen. wird es den Fabri-
ken möglich ſein, den Preis weiter herabſetzen zu können.

Die Zuſage. daß Einfuhranträge nicht mehr von der Ge
nehmiaung durch die Außenhandelsſtelle abhängig gemacht
Regen ſollen. wurde der Jnduſtrie durch den Miniſter ge
macht.

Turnen, Spiel und Sport
Amtliche Bekanntmachungen des Saglekreiſes.

Verband Mitteldentſcher Ballſpiel-Vereine.
Neue Termine: Unter Widerruf bisher anders lautender

Bekanntmachungen wird der Reſt der LigaVerbandsſvpiele
wie folgt erledigt: 27. 2. 21. 3 Uhr: Wacker Sportfr.
(neutral), 96 98 (Hamel). 102 Uhr Fav. Preußen
(neutral). 6. 3. 21, 3 Uhr: Merſeburg 98 (Zipfel), Wak-
ker Bor. (neutral). 13. 3. 21, 3 Uhr: Preußen 98
(Hohl). 3. 4. 21, 11 Uhr: 98 Spvortfr. (Hamel) 17. 4.
21. 11 Uhr: Preußen Merſeburg (Praſſer).

Neutrale Schiedsrichter: Zu nachſtehenden Spielen ſind
neutrale Schiedsrichter beantraat worden: 27. 2. 21: Wacker

Spvortfr. (Perlitz). 6. 3. 21: Wacker Boruſſia (Nilius).
Strafen: V. f. L. 96 Halle 10 betr Spiel 96 Fav.

am 9. 1. 21 (8128).
Kamvfrad., Buſchan.

kSe

ne
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